
Die UnfVuchtoarlett des parlamenta-
rischen Regimes in England und

Frankreich.
Man schreibt unk au« Berlin:
1.._^,. Die beiden parlamentarisch regierten_, jetzt

so eng mit «inandei befreundeten Westmächte Eng»
l_and und Frankreich, haben im letzten Jahre da»
miteinander gemeinsam gehabt, daß ihre Parlamente
nichts geleistet haben. In England liegt freilich die
Schuld nicht sowohl am Unterhause, als an dem
Hause der Lord», die au» Abneigung gegen die
liberal-demokratische UnterhauZmehrheit den vom
Untertzause bewilligten Gesetzen s» viel Schwierig-
keiten als nur möglich bereiten. Aber auch wenn
man _daocm absieht, s« wird man bei einem Ver-
gleiche zwischen der Gesetzgebung des nicht parla-
mentarisch regierten Deutschland« und des parla-
mentarischen Englands finden, daß die Gesetz«
gebuugsmaschine im Deutschen Reiche _»iel prompter
arbeitet, trotzdem hier die Mehrheiten viel schwieriger
u beschaffen sind als in England.

Das französische Parlament kann die Unfrucht-
barkeit der eben zu Ende gegangenen Session nur
in einem Falle dem französischen Oberhause, dem
Senat, in die Schuhe schieben, nämlich in der
Frage der Verstaatlichung der _Westbahn. Wer
die französischen Eisenbahnverhältnisse kennt, weiß,
wie mangelhaft sie sind und wie nützlich es wäre
wenn sie in eine Hand kämen. Die Annahme de»
_Verstaatlichung«versuchö der _Westbah» durch die
Kammer bedeutete daher einen Fortschritt. Leiber
bleibt dieser Fortschritt einstweilen auf dem Papiere
stehen, da der Senat obstruiert. Der Grund
dafür liegt darin, daß im Senate die kapitalistischen
Elemente vorwiegen, die jeder Verstaatlichung ab-
hold sind, weil sie die Gewinne au» so großen
Unternehmungen, wie es wichtige Eisenbahnlinien
sind, gern in die eigene Nasche stecken wollen. Da«
soziale Empfinden, das in Deutschland auch die
kapitalistische Klaffe besitzt, fehlt in Frankreich
diesen Kreisen «olllommen.

Diese Einflüsse machen sich sogar in der Kammer
trotz ihres radikalen Charakter« geltend. Wohl hat
die Mehrheit der Deputierten der Westbohnver-

staatlichung zugestimmt, aber sie hat nicht vermocht
die «_om sozialen Standpunkte au« viel wichtigeren
Vorlagen über die Altersversicherung und über bie
Einkommensteuer zu verabschieden, Trotzdem in
Deutschland die Wohlhabenheit seit dem großen
Kriege außerordentlich zugenommen hat, ist Frank-
reich auch heute noch reicher als Deutschland.
Während aber die Arbeiter des Deutschen Reichs
schon seit zwei Jahrzehnten die Wohltaten der
Altersversicherung genießen, kann in dem reichen
Frankreich ein, den Arbeitern die Segnungen
verheißendes Gesetz wohl eingebracht weiden
aber nicht zur Durchführung gelangen, weil
man noch nicht weiß, woher man da«
Gelb dazu nehmen soll. Vielleicht würde man
diese Frage eher lösen können, wenn man durch
das Einkommensteuergesetz Quellen, die heute noch
sehr spärlich stießen, ausgiebig gestalten wollte
Erst aber hat man Jahre von dem Einkommen-
steuergesetze geredet, bevor man e» eingebracht hat
jetzt aber, n>» es eingebracht _woiben ist,
scheint man Jahre über die Vorlage selbst reden
zu wollen. Denn an vielen und ausführlichen
Reden über da» Gesetz hat es an den letzten
Kammertagen nicht befehlt, geschehen ist aber tat-
sächlich nichts. Die Mängel, bie unleugbar dem
Entwurf« der Regierung unrMm, sind ein«
scharfen Kritik unterzogen worden, aber weder die
Regierung noch die Kammer haben einen besseren
Entwurf, über dm mm zu ein« Einigung ye-
lanaen könnte, heraestellt.

Wie die soziale Gesetzgebung, so ist auch bie po-
litische unfruchtbar gewesen. Nah die von der
Regierung ursprünglich geplante Abschaffung der
Militärgerichte noch nicht ins Leben getreten ist, ist
zwar kein Unglück, denn nach den Vorkommnissen
der letzten Zeit durfte die Regierung und durften
auch alle _nichtradikalen Elemente sich darüber klar
geworden sein, daß die Militärgerichte einstweilen
noch eine Notwendigkeit sind. Bedenklicher aber ist
e«, daß über das Verhältnis zwischen Staat und
Kirche noch immer keine volleKlarheit gewonnen
ist, weil die Regierung sich scheut, die letzten Konse-
quenzen aus ihrer Kirchengesetzgebung zu ziehen.
Wohin man also blickt, zeigt sich die Unfruchtbar-
keit des parlamentarischen Regime« in Frankreich.
Dabei stehen der Regierung hier ebenso wie in
England große Mehrheiten zur Verfügung. Die
radikalen Elemente beider Länder glauben, daß bie
Gesetzgebungsmaschine besser arbeiten könnte, wenn
das Oberhaus beseitigt würde, weil erst dann der
reine Parlamentarismus zur Herrschaft gelangen
würde. Alle einsichtigen Politiker der beiden
Länder werden sich hüten, diesen _Bremsapparat
zu beseitigen. Ihnen wird eine zeitweilige Un-
fruchtbarkeit immer noch lieber sein, als eine
_Ueberfruchtbarteit, die zur Fäulnis und zum Ver-
fall führen könnte.

E« ist dennoch wahr: Auch in der
Wissenschaft ist nur, was erlebt warb,
v«rständlich. Eugen Ulbiecht.»»»«««««„«««««««»»«»»»»»»»»»

Inland
Mg», den ». Juli.

Uenderung der _Kriegsgerichtsordnnng.
l>t_». Seme Majestät der Kaiser hat Allerhöchst

zu befehlen geruht, die Art. 1349, 1376, 1378
1379, 1380, 1381, 1382, 1388, 1393, 1397

1399 de« Kriegsgerichts-Ustaw_« folgendermaßen zu
erläutern:

Der Militärprokureur ist verpflichtet, nicht später
als vierunbzmanzig Stunden nach de« Empfang
der UntersuchungLakte dem _MilitarHef seine Reso-
lution zu übermitteln. Der Militärchef ist ver-
pflichtet der Militärprokuratur an demselben Tag«
die Angelegenheit weiter zn dirigieren und falls
die Angelegenheit dem Gericht übergeben meiden
soll, unverzüglich d!e Verfügung zu treffen, daß
der Angeklagte an den Ort de» Gerich tu tians-
portiert wird. Der Militärprolureur übermittelt
die Anklageakte dem Gericht sofort an demselben
Tage, an dem er sie vom Militärches erhalten_.
Da« Gericht ist verpflichtet, die Angelegenheit
nicht spater als an dem folgenden Tage nach dem
Empfang der Anklageakte in einer Disposilions-
sitzung durchzusehen. Die in den Artikeln 72? biZ
780 des Militarprozeß - _Ustams bezeichneten
Dokumente werden dem Angeklagten um Tage der
Dispositionsfitzung eingehändigt. Die Anzeige de«
Angeklagten über die Wahl ober Ernennung der
Verteidig», die _Zitation der Zeugen, die Zurück-
weisung der Richter und de« Prokuren« muß
sofort bei der Ausreichung und Verlesung der be-
zeichneten Dokumente gemacht werden. Di« Resolu-
tion de« Gerichts in Sachen dieser Anzeige muß
in derselben Sitzung gefällt weiden. Der Zivil-
Üäger wird nur dann von dem Eintreffen der
Anklageakte verständigt, wenn er am Ort des
Gerichts sich befindet. Die Bitte des Zivilkläger«
um Ergänzung der Zeugenliste muh beim Empfang
der Anzeige vorgebracht werden. Das detaillierte
Urteil muß sofort nach Schluß der Gerichtsver-
handlung verfaßt und nur vom Vorsitzenden unter-
zeichnet werden, falls weder dieser noch ein Ge-
richtsglieb ein _Separawotum abgeben. Für die
Einreichung der Kassationsklagen und Proteste
werben nur 24 Stunden gemährt. Nach der Ein-
reichung einer Klage «der eines Protestes wird
die Angelegenheit an demselben Tage der Kassa-
tionsbehörde Vorgestellt.

Ans dem _Partcileben.
Petersburg. Im Hinblick auf die immer

näher rückenden Wahlen beginnt sich, wie _bie _Nom.
Wrem. hervorhebt, das Parteileben wieder zu be-
leben. Mit der Veränderung des Wahlgesetzes
und der Einführung zweier städtischer Kurien sind
mehreren Parteien neue Chancen erstanden und in
nächster Zeit mollen zwei bereits zu Grabe ge-
tragene Parteien, die Handels- und In-
dustriepartei und die Fortschrittlich
ökonomische Partei ihre Tätigkeit miede.

eröffnen. Da der ersten städtischen Kurie die
großen Steuerzahler zugezählt worden sind, er«
öffnet sich den beiden erwähnten kaufmännischen
Parteien die Möglichkeit, zwei ober drei ihrer
Kandidaten in Petersburg und zwei Kandidaten in
Moskau durchzudringen. Im übrigen weiden nach
der Meinung der _Now. Wr. die beiden kauf-
männischen Parteien in Petersburg mit den so-
genannten Vtarodumz« ihre Kräfte zu messen
haben, da diese, wie es heißt, eigene Kandidaten
nominieren «ollen. Die Fortschrittliche ökonomische
Partei beabsichtigt Kandidaten aufzustellen, für die
auch der Verband «om 17. Oktober eintreten will.
Wie«« heißt, sind vom Verbände in der ersten Kurie
der Stadtverordnete N, A.Nikitin, M.M, G»_r°b»m
und der bekannte Rechtsanwalt N. P. _Karabtschewsti
nominiert worden.

Die Idee de« Boykott» bei dritten Duma
soll, wie die Now. Wr. behauptet, trotz der regen
Agitation der extremen Linken wenig Sym-
pathie in Arbeiterlreisen finden. Für
den Boykott wären nur die Sozialrevolutionäre
und die nicht große Gruppe b« Bolschewik«. Die
Arbeitsgrupplei, bie Nationalen Sozialisten und
die Menschewiki weiden wahrscheinlich in der
zweiten Kurie eine gemeinschaftliche Liste aufstellen
Die ersten Ugitationsnersamlnlungen der linken
Parteien weiden schon Ende diese« Monat« statt»
finden. Auf ihnen wird voraussichtlich gegen die
Kadetten in leidenschaftlicher Weise Stimmung ge-
macht werben.

Gin unbebaute« Arbeitsfeld.

X Unter dieser _Ueberschrift schreibt man der
Riga« Awise unter anderem:

„Einem jtden ist es bekannt, daß die lettische
Jugend in der aufständischen Bewegung eine
große Rolle gespielt hat. Wer waren diejenigen,
die raubend, brennend und mordend umherzogen?
Wer inszenierte die meisten Streik« und sonstige
Demonstrationen? Wer liefert da« _Hauptkontingent
der Verbrecher, mit denen die Gefängnisse über-
füllt sind? Mit tiefer Bekümmernis müssen mir
un« gestehen, daß c_« hauptsächlich Jünglinge im
Alter von 18—20 Jahren sind, diediese Verbrechen
«erübt haben und die zu Tausenden demVerderben
anheimfallen. Wer trägt die Schuld daran? Wir
können nicht, gleich Kain, antworten: „Soll ich
meines Bruders Hüter sein?" Wir alle tragen
die Schuld daran, daß die jetzige junge Genera-
tion so oerdoiben ist. Die Hauptschuld ist jedoch
den Eltern und Lehrern zuzuschreiben. Schon
in ihrer frühesten Jugend werden die Kinder von
ihren Eltern verleitet, Politik zu treiben, da»
s ozialdemokratische Gift einzusaugen, Gott zu lästern,
Rache zu üben usw. Die Sünden der Väter, ihr
schlechte» Beispiel und ihre verkehrte Erziehung,
werden daher jetzt an ihren Kindern heimgesucht.
Aber viele wohlerzogene Kinder wurden in der
Schule von ihren Lehrern verdorben.
Ueber die Sünden der lettischen sozial«

Mit Feuilleten'Vtilag_«:
_Kigascdes I_^_ontagsblatt.
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vermischtes.

— Mchard Wagner als Nege«. Im Pariser
Gil Blas liest man: Kürzlich wurde un« erzählt
daß einer unserer höchsten Staatswürdenträger un-
längst sagte, als von der „Salome" die Rede war:
„Hat viel Talent, dieser Strauß. Ich war schon
immer von seinen Walzern begeistert!" Und dabei
summte er ein paar Takte von der „schönen blauen
Donau" vor sich hin. Solche kleinen Verwechs-
lungen kommen aber öfter vor. Als Wagner zum
ersten Mal nach London kam, um in einem
Konzerte eigene Werke zu _dirigieren, wurde er
Lord Pitkin vorgestellt, der eines der einflußreichsten
Mitglieder der vornehmen englischen Gesellschaft
war, aber auch nicht da« leiseste Verständnis für
Musik besaß. „Wo wird denn Ihre Aufführung
stattfinden?" fragte LordPittin. „In Saint James'
hall", antwortete Wagner, „und ich hoffe die Ehre
Ihrer Anwesenheit zu haben". Am Tage nach dem
Konzert überhäufte Lord Pitkin in einer Gesell»
_schaft, in der Wagner von allen Seiten lebhaft
beglückwünscht wurde, den berühmten Komponisten
mit den schmeichelhaftesten Komplimenten. Und
schließlich setzte er hinzu: „Ich habe auch niemals
einen s« amüsanten Abend «erlebt. Ich habe

Tränen gelacht!"Wagner «ich entsetzt einen Schritt
zurück. Lord Pitkin aber fuhr unentwegt fort:
„Aber Sie werden es nicht glauben, ich habe über
eine halbe Stunde gebraucht, ehe ich Sie mit dem
geschwärzten Gesicht und der Perücke wiedererkennen
kannte " Lord Pilkin war da« Malheur
passiert, daß er sich in der „Hall" geirrt hatte,
und so hatte er einer Vorstellung beigewohnt, in
der eins von den bei den Engländern so beliebten
Pseudo-Niggerkonzerten gegeben wurde. Er hatte
Wagner einfach für einen Coupletsänger gehalten..

— Die „Tafelrunde" als _Trawa. Wie die
Ins. aus London meldet, hat die Berliner«
Hofkamarilla-Affäre bereit« einen Dichter
gefunden, der sie zu einem abendfüllenden Theater«
stück „bearbeitet" hat. Der DichterZmann, namens
Iame« _Burne, nennt fein Drama „Die Tafel-
runde des Kaisers" und versucht in sech«
„sensationellenBildern" mit einer von Sachkenntnis
durchaus ungetrübten Gestaltungskraft die Ver-
hältnisse am Berliner Hofe zu schildern. Da«
Stück dürfte »ohl in der nächsten Saison an
einem der Londoner _Vorstadttheater aufgeführt
werden. O, beneidenswerte« Londoner Theater-
publikum!

— Streitbare Tiere. Nach dem Bericht
Pechuel - Lösche« in der „Loaingo-Expedition" sind
die afrikanischen Schafe viel mutiger und kampfbe-
reiter als die europäischen. Der Hammel Mfuka
den die Reisenden auf ihrer Station hielten, scheint
ein wahrer Tyrann gewesen zu sein, „Ei duldete
nicht Streit noch Lärm unter Menlchen und Nieren.

Kämpften liebeglühende Ziegenböcke miteinander, s«
schaute er kurze Zeit prüfend zu und rannte sie
bann einfach nieder; zankten sich einmal etliche
unserer Leute, s« trat er in gleich wirkungsvoller
Weise als Friedensstifter auf, natürlich zum Jubel
der Umstehenden. AI« einst der Sprecher eine«
binnenländischen Häuptlings vor unserer Tür eine
gewaltige Rede hielt, kam Mfuku ruhig herbei
maß seine Entfernung ab und traf in wuchtigem
Anprall den Ahnungslosen so heftig wider der
solidesten Körperteil, daß er flach auf den Sant
flog. Da« endete die Nedc; es war ein köstliches
Bild, wie der verdutzt auf der Erde sitzende Ge-
sandte den ernsthaft vor ihm stehenden Hammel an-
starrte."

_^ Ein echter _Sherlock Holmes. In ganz
Amerika ist James Mac Parland bekannt als
der berühmteste Detektiv. Sein Einfluß,
seine Leistunzen und sein Einkommen sind märchen-
haft. Da« letztere beträgt 20,000 Mark pro
Monat, im voran» zahlbar, und zwar deshalb im
voraus, weil der Beruf mit der kleinen Schatten-
seite Verknüpft ist, daß Mac _Parland stets milder
Gefahr rechnen muß, ein plötzliche« unnatürliches
Ende zu finden. Mac _Parland, heute Chef der
großen _Pinkertons Organisation, kam _uor 30
Jahren als blutarmer irischer Einwanderer nach
Chicago zu Major _Pinkerto» und suchte Arbeit.
Pinkerton sandte ihn nach dem Westen, um die
Verschwörung der irischen Antracit-Minenarbeiter
aufzudecken. Zahlreiche Detektivs waren schon
ohne die Fäden dieser verbrecherischen Organisation

entwirren zu können, dort ermordet worden. Mm
_Parland ging unerschrocken hinaus und lieferte
bald die tzauptbeteiligten der gerechten Straf« aus.
Da« mai sein Debüt, von da ab widmet er sich
ganz der Aufspürung von Verbrechen. Er _ha>
darin eine Spezialität, die Entdeckung verzweigter
vielköpfiger Verbrecherischer Banden und _Organi_»
_sationen. 400 Mörder soll er allein schon ihrer
Bestrafung zugeführt haben, aber e_« läßt sich
denken, daß sein Leben nicht eben cin gutes _Objeli
für eine Versicherungsgesellschaft märe.

— Wo schickenwir dieKurledürftigen hin?
Mililäi'persaN_' .n nach Oberstdorf. — Journalisten
nach Schreiberhau. — Junge Mädchen nach
_Freiersbach. — Junge Eheleute nach Göhren. —
Bergleute nach Reinerz. — Skatspieler nach Glücks-
burg. — Rechtsanwälte nach _Streitberg, —- Jäger
nach Wildbach, — Kritiker nach Lobcnstein. —
Echauspieler nach Kainzenbad. — Schornsteinfeger
nach Cammin, — Theologen nach _Capellen. —
Kleine Kinder nach Aachen. (Ulk),

— Das Glück, In der neuesten Nummer der
Fest-Zeitung sür _daH Eidgenössische Schützen
fest in Zürich lesen wir folgenden „Scheiben-
spruch" l«n Otto Julius Bierbaum:

„Ich hciß' : Da5 Glück, Soll es dir glücken_.
Daß du mich triffst, mußt du'_s «ersteh«_.
So, wie im Leben: scharf zu sehn
Und doch — ein Auge zuzudrücken. "

i
vormals „Zeitung _ftr _5tadt und land".

Organ der Baltischen Konstitutionellen Partei.
Die „_Rigasche Rundschan" «scheint »«glich mit Ausnahme de« 3«nn_> und hohen Feiertage.
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demokratischen Lehrer sind schon ge-
nug Klagelieder in der Presse gesungen worden.
Es ist aber auch vorgekommen, daß selbst im
Elternhause und in der Schule unverdorbene Jung«
linge später, nach ihrem Eintritt ins Leben, von
unseren Unruhestiftern zu eigennützigen Zwecken
verwandt und ins Verderben gezogen sind. Es fehlt
unserer Jugend an einem festen Anhaltspunkte, an
Selbstkritik, an den nötigen Wissenschaften und an
der Erfahrung.

„Wo sollen unsere Jünglinge ihre freie Zeit
verbringen? Wem sollen sie sich anschließen?
Wenn wir in dieser Hinsicht auf die von uns (den
Letten) so oft geschmähten Deutschen schauen, so
sehen wir, daß sie Iünglingsvereine ge-
gründet haben, die auch in Riga zu finden sind
und die der Jugend viel Segen gebracht
haben. Die Letten haben aber leiderkeinen solchen
Verein. Die Pflicht der Seelsorger, Lehrer und
aller Freunde des Voltes ist es daher, lettische
Iünglingsvereine zu gründen. Unsere
Prediger und wohlgesinnten Lehrer haben in den
letzten Jahren freilich viele bittere Erfahrungen
gemacht. Sollen sie aber die Hände im Schöße
halten, während der geistige Boden des Voltes nur
Disteln und Dornen hervorbringt? Mit Nichten
Mehr als je gilt jetzt das Wort der Schrift für
sie: „Hüte meine Schafe!" Wenn sie nur die
nötige Liebe und einen guten Willen haben, so
werden sich auch Mittel und Wege finden lassen
das gute Werk ins Leben zu rufen."

Auch wir wünschen, daß die obige Stimme der
Rigas Awise nicht unerhört verhallen soll. Wir
sind zwar der Meinung, daß es außer den Jung«
lingsvereinen auch noch andere Mittel und Wege
gibt, durch die der zunehmenden Verderbnis der
lettischen Jugend entgegengewirkt werden kann.
Eine gute, aufklarende Jugendliteratur und
die gewerblichen Fortbildungskurse werden
unter anderem die Jugend gleichfalls der abschüs-
sigen Bahn fernhalten, denn die Erfahrung der
letzten Jahre hat gezeigt, daß eine gründliche
Bildung und eine ernste Arbeit für die Iu«
gend die besten Gegenmittel gegen die zersetzenden
revolutionären Lehren sind.

Finnland und das Reich.

Die _Rossija tritt in einem Leitartikel der
neuerdings verbreiteten Behauptung entgegen, als
sei eine Kursänderung Finnland gegenüber
beabsichtigt. Sie bezeichnet alles darüber Gesagte
als tendenziöse Unwahrheit. Gleichzeitig erklärt sie
jedoch, daß Finnland ein Teil des russischen Reiches
sei, und daß man daher Mittel und Wege finden
werde, es zur Erfüllung seiner vernachlässigten
Pfl ichten zu veranlassen: es habe seinen Militär-
beitrag an das Reich im Laufe zweier Jahre nicht
gezahlt, es verfolge die in Finnland geplanten
und verbreiteten politischen Verbrechen gegen Ruß-
land in lässiger Weise, es verweigere den russischen
Untertanen die staatsbürgerlichen Rechte.

Mit welchenMitteln die Regierung diese Pflicht-
erfüllung erzwingen will, sagt das offiziöse Blatt
nicht.

Zur Frage der Gründung eines russischen
Dampfertrusts

bringt die Torg.-Prom. Gas. einen Artikel, in
welchem sie zunächst darauf hinweist, daß Ruhland
als _Seehandelsstaat, insofern in einer wenig be-
neidenswerten Lage ist, als es bei der Größe
seiner Ausfuhr eine kolossale Handelsflotte unter-
halten könnte, dabei aber Hunderte von Millionen
an ausländische Reeder zahlen muß, für die 12,000
Reisen, welche von 3000 Dampfern ausgeführt
werden, die den ganzen russischen Export bedienen
Zu Beginn des Jahres 1907 bestand die ganze
russische Handelsflotte aus 821 Dampfern, von
denen 780 den Verkehr zwischen den Binnenhäfen
vermitteln, mährend am Weltgüteraustausch 40
alte Dampfer beteiligt waren, welche vier der be-
kanntesten Gesellschaften gehörten.

Wir sind somit, fährt das genannte Blatt nach
einem Referat der Pet. Ztg. fort, in Abhängigkeit
von den Ausländern und überlassen ihnen in der
Ausfuhr unserer Waren das Monopol. Unser
Export liegt in den Händen englischer Schiffe, doch
geben sich seit 10 Jahren auch die Deutschen
redliche Mühe, ihren Anteil an der Ausfuhr
russischer Waren zu vergrößern.

Dabei könnte aber die russische Flotte bei breiter
Organisation sehr gut die nachsiehenden Transporte
selbst ausführen: 1) Die Beförderung von Stein-
kohle aus den Häfen des Schwarzen Meeres nach
den Ostseehäfen; 2) den Transport von Petroleum
aus Batum nach den Mittelmeer« und den indi-
schen Häfen; 3) den Transport von Getreide
(Odessa allein liefert 50 Millionen Tschetwert) aus
den Schwarzmeer- nach den Mittelmeerhäfen und
aus den Ostsee- nach den nordeuropäischen Häfen
4) Beförderung von Butter, Eiern, Schinken
Flachs, sibirischem Korn, Wolle, gefrorenem
Fleisch, Wild und anderen landwirtschaftlichen Pro-
dulten nach England; 5) Transport von Fischen
aus den Häfen des Fernen Ostens nach Europa
6) Transport von Emigranten (etwa 185,000
Personen jährlich), der gegenwärtigfast ausschließlich
von deutschen _Dampfschiffahrtsgesellschaften besorgt
wird; 7) Transport von mohammedanischen
Pilgern aus _Batum nach Djeddah, und 8) die
Beförderung des großen Quantums von Krons-
gütern aus den westeuropäischen Häfen nach Ruß-
land und nach dem Fernen Osten.

Außerdem ist in letzter Zeit die Frage angeregt
worden, einen Transport russischer Arbeiter nach
Südamerika zu organisieren für Ausführung von
Landarbeiten mährend unseres Winters. Rußland
könnte bequem 100,000 Arbeiter nach Südamerika
liefern.

Durch alles vorstehend Genannte werden gün-
stige Bedingungen geschaffen für Konzentrierung
der russischen Ausfuhr in russischen Händen. Daher
ist auch jetzt die Idee der Bildung einesTrusts der
russischen DllN'pferkompaanien in Aussichtgenommen

der unter dem Namen „_Poljarnaja Swesda" alle
Dampferkompagnien vereinheitlichen soll.Der Trust
wird in diverse Unterabteilungen zerfallen, eine
nördliche, eine südliche, eine östliche und eine nest-
liche, mit Agenturen in russischen und westeuro-päischen, chinesischen und jcpanischen Häfen, mit
Kohlenstationen in einigen dieser Häfen und mit
einer besonderen Verwaltung für Versicherungs-
und Finanzoperationen.

Wie die Torg.-Prom. Gas. erfährt, haben sichbereits 3 oder 4 hiesige Kompagnien bereit erklärt,
sich dem Trust anzuschließen.

— Zu den Reichsdumll-Wahlen in Kurland
Der Kurländische Gouverneur erläßt folgende Be-
kanntmachung:

«In der Nr. 46 der Kurländischen Gouverne-
ments-Zeitung vom 13. Juni c. ist meine An-
ordnung bekannt gegeben worden, daß die Kreis-
polizei- und die städtischen _Kommunalverwaltungen
des Gouvernements Kurland die Wahllisten zum
1. Juli c. vorstellen müssen. Indes ist zu meiner
Kenntnis gebracht, daß es einigen städtischen Ver-
waltungen Schwierigkeiten bereitet, diese An-
ordnung zu erfüllen, da sie von den betreffenden
Institutionen die Listen der Personen bis jetzt nicht
erhalten haben, die auf Grund des von ihnen
erhaltenen _Dicnstgage wahlberechtigt sind. (P. 6
des Art. 33 des Gesetzes vom 3. Juni 1907 über
die Reichöduma-Wllhlen). — Infolge dessen halte
ich es für notwendig, die _Forderung des Art. 59
des erwähnten Gesetzes zwecks unverzüglicher Aus-
führung derselben denjenigen Institut onen, von
denen sie noch nicht ausgeführt worden ist, in
Erinnerung zu bringen."

Laut Bekanntmachung des Herrn Kurl. Gouver-
neurs sind 31Fabriken und 4 Eiscnbahnwerkstätten
des Gouvernements Kurland berechtigt, je einen
Arbeiterbevollmächtigten, die aus ihrer Mitte zwei
Wahlmänner in die Ganvernementswahlversamm-
lung entsenden, zu wählen. Die Fabriken verteilen
sich auf dte Greise folgendermaßen: _Doblen —10
Friedrichstadt —I,Illuxt —2, Grobin —13
Goldingen —2, _Hasenpoth —1, Windau —2.
Von den Eisenbahnwerkstätten entfallen 2 auf
Libau, 1 auf Windau und 2 auf Kalkuhnen. Die
Fabriken und Eisenbahnmerkstätten beschäftigen
insgesammt 6162 Arbeiter. Bekanntlich sind nur
diejenigen Fabriken berechtigt, einen Bevollmäch-
tigten in die _Wahlkurie der Fabrikarbeiter zu ent-
senden, die üb?r 50 männliche Arbeiter beschäf-
tigen.

In Libau sind insgesamt 12Fabriken mit 2590
Arbeitern und 3 Werkstätten mit 1402 Arbeitern.

Dsrpat. Das von der Nordl. Ztg. wieder-
gegebene Gerücht von der Ermordung eines
Ropkoyschen Bauern und seines Sohnes hat sich
als völlig unbegründet ermiesen.

Kurland Zum Ueberfall auf die Zier-
ausche Kauke-Buschwächterei. In Er-
gänzung der ersten Meldung kann die Lib. Ztg.
über diesen _Ueberfall noch folgende Einzelheiten
mitteilen: Die ZierauscheKauke-Buschwächterei liegt
neben dem Zierauschen Pastorate, in einer Entfer-
nung von zwei Werst vom Hofe, auf dem eine
Strashnikabteilung untergebracht ist. Sie wurde
vom Buschwächter Ssedol, dessen Leuten und der
Witwe desfrüheren Buschwächters Ernstein bewohnt.
In der Ueberfallsnacht erschienen dort fünf Räuber
begehrten Einlaß, verlangten die Auszahlung von
300 Rbl. und drohten die Buschwächterei einzu-
äschern, als ihnen beides verweigert wurde. Beim
Weggehen zündeten sie das Wohnhaus an und be-
schossen es außerdem noch aus Flinten und Re-
volvern. Das Feuer wurde mit Flintenschüssen von
der _Buschmachterei aus erwidert. Der Feuerschein
und das Gewehrfeuer alarmierten die im Hofe
Zierau postiertenLandpolizisten, die im Galopp her-
beigesprengt kamen und die nunmehr flüchtenden
Räuber bis zum nahen Walde verfolgten, in dem
die Banditen verschwanden. In der Buschwächterei
wurdendas Wohnhaus und der Stall eingeäschert.
Dem Buschwächter gelang es, sein bewegliches Eigen-
tum zu retten. Der Witwe des früheren Busch-
wächters verbrannte jedoch die gesamte Habe. In
der _Ueberfallsnacht gelang es den _Landpolizisten
den flüchtigen Ranke-Wirt, sowie dessen Sohn
Frau und Tochter zuverhaften. Die beiden ersteren
wurden in Untersuchungshaft behalten, die beiden
letzteren dagegen wieder entlassen.

Estland. Die estnische Gemeinde zu St.
Matthias im Revaler Kreise wünscht sich, wie der
Aastas. meldet, den «auä. Nigol aus Peters-
burg zum Pastor. Der Kirchenvoisteher Herr v.
Ramm hat daraufhin eanä. Nigol aufgefordert
in der Kirche eine Probepredigt zu halten.

Reval. Streik. Freitag früh hatten, der
Rev. Ztg. zufolge, sämtliche Arbeiter der Krull-
schen Fabrik ihre Arbeit niedergelegt. Sie
stellten 12 Forderungen, wie seiner Zeit die Ar-
beiter der Revaler Metallfabrik. Unter anderem
verlangten sie die Aufhebung der Strafen: für
das Rauchen im Fabrikgebäude (1 Rbl.), für das
Zuspätkommen um 5 Minuten (15 Kop.), für den
Aufenthalt in einer anderen Abteilung der Fabrik
(60 Kop.) usw. Die _Fabrikadministration wird erst
am Dienstag ihren Beschluß _fassen.

— Vom 27. (14.) bis 31. (17.) Juli findet
in Breslau das ?. deutsche Sängerbund-
fest statt, an dem auch einige Herren von der
Revaler Liedertafel mit ihrem Präses
Herrn C. Christiansen, an der Spitze, teilnehmen
werden.

— Brandstiftungen auf dem Lande.
Die Rev. Ztg. berichtet: Am 2. Juli c. brannte
infolge Brandstiftung der dem Gute Taibel ge-
hörende Krug ,,Brikholz" niedcr. Der Schaden
des Besitzers beträgt 1800 Rubel und ist durch
die Versicherung nur teilweise gedeckt. Das In-
ventar des Pächters im Werte von 400 Rbl. war
unversichert. — Am 1. Juli etwa um 3 Uhr
morgens gingen in Koi l, wie die New. Isw. be-
richten, in einem etwa 3 Werst vom Gute ent-
fernten Walde 8 Strauchstapel, enthaltend 40

Fadcn, in Flammen auf. Da alle die getrennt
stehenden Stapel gleichzeitig in Brand gerieten
liegt Brandstiftung vor. Die Verbrecher sind noch
nicht ermittelt. Der Verlust beläuft sich auf 30
Rubel. — Im Gebiet des Gutes Kedder
(Harrten) wurde am 2. Juli, um 6 Uhr nachm.
auf dem Grundstück Kerjaküll ein altes, unbe-
wohntes Haus eingeäschert. Der Schaden ist in
diesem Falle unbedeutend, aber auch hier liegt
wahrscheinlich Brandstiftung vor.

8.8. Petersburg. _VomAllrussischen
Feldscher-Kongreß. Uns wird geschrieben
In Petersburg wird in der Zeit vom 12. bis zum
15. Juli in den Räumen des Museums der

russischen chirurgischen Pirogow-Gesellschaft der
Kongreß der Mitglieder der Russischen Feldscher-

Gesellschaft tagen.
Diese Gesellschaft, die erst unlängst von der

kompetenten Behörde unter dem Namen „Orf"
legalisiert worden ist (nach den Initialen der Ge-
sellschaft: 06_iu> ??oon. _HsilH.ill), zählt zu ihrem
Mitgliederbestande bereits über 1500Personen des
mittleren medizinischen Personals, so daß diese

Generalversammlung den Charakter eines Kon«
gresses tragen wird.

Unter den Fragen, welche der Erörterung unter-
liegen sollen und die ausschließlich professionellen
Charakters sind, wären hervorzuheben: 1) Ueber
die Reform der Feldscher schulen; 2) über die Zu-
lassung vonFeldschein zumStudium in den medizi-
nischen Fakultäten der Universitäten, in den zahn-
ärztlichen Schulen usw.; 3) über die Zulassung des
mittleren medizinischen Personals zu den Verwal-
tungsangelegenheiten in _Medizinalfragcn bei den
Semstwos, in den Krankenhäusern und Hospitälern.

Die vom Kongreß durchgesehenen Fragen beab-
sichtigt die Gesellschaft, mit eingehenderMotivierung
den entsprechenden Ministerien und Institutionen
als Gesuche vorzustellen.

Am 16. Juli sollen sodann mit Genehmigung
der Regierung_VoroereitungZkurse für das Feldscher-
personal eröffnet werden, die nach den Weisungen
der Gesellschaft „Orf" organisiert worden sind
Das vollständigeProgramm dieser Kurse ist bereits
dem Medizinischen Konseil zur Bestätigung einge-
reicht worden. Die Kurse sollen bis zum 1. Sep-
tember c. andauern und können an denselben nicht
nur Mitglieder der Gesellschaft sondern auch außer-
halb derselben stehenden Personen sein. Für Mit-
glieder beträgt das Honorar 15 Rubel, für Nicht-
mitglieder 20 Rubel für die ganze Zeit.

Die Verwaltung der Gesellschaft „Orf" befindet
sich in Petersburg, Morskaja Nr. 27.

Petersburg. Ueber Reformen im
Roten Kreuz schreibt die Nom. Wr.: Wie
vorauszusehen war, stehen in der Gesellschaft des
Roten Kreuzes mit der Uebernahme des Präsi-
diums durch den Fürsten Chillom zahlreiche Re-
formen bevor. So z. B. wird das Recht der
Beteiligung an der Verwaltung der Gesellschaft
allen Personen zugestanden werden, die ihr Inter-
esse an ihr durch eine größere Stiftung
bekundet haben. Da ferner die Erfahrung des
letzten Krieges gezeigt hat, daß die Zahl der
Barmherzigen Schwestern der Gesellschaft viel zu
gering ist, so ist in Aussicht genommen morden
nach dem Beispiel Westeuropas die Statuten der
Gemeinschaften des Roten Kreuzes durch einen
Paragraphen zu ergänzen, durch den alle Frauen
die eine Spezialbildung in den Gemeinschaften er-
halten haben, verpflichtet werden, bei Krieg und
anderen nationalen Heimsuchungen sofort in den
Dienst des Roten Kreuzes zu treten. Durch diese
Maßnahmen hofft Fürst Chilkaw _Reservekadres
_Barmhdeziger Schwestern zu schaffen. Ferner ist
die Reorganisation des _Hauptdepots der Verband«
und Arzneimittel des Roten Kreuzes in Aussicht
genommen worden. Gegenwärtig existiert nämlich
nur ein einziges Zentraldepot; dieses befindet sich
in Petersburg; nach Ausbruch des Krieges mit
Japan mußten sämtliche Arzneimittel und Verband-
stoffe von Petersburg nach dem Fernen Osten
geschickt werden, was mit großem Zeitverlust und
vielen Umständlichkeilen verknüpft war. Zukünftig
sollen nun derartige Depots auch im Osten und
Westen des Reichs eröffnet werden. Sämtliche
vorgemerkten Reformen will der Fürst in kürzester
Frist durchführen.

— Streit der Besatzungen der
Bugsierdampfer. Am 5. Juli erhielt
die Zentralstation der Bugsierdampfer die telegra-
phische Mitteilung, daß die Mannschaften von 30
in Schlüssclburg befindlichen Bugsierdampfern die
Arbeit eingestellt haben und die Freilassung dreier
verhafteter Kameraden, Erhöhung des Tagelohns
und Einführung einer doppelten Arbeitsschicht
verlangen. Es streiken vornehmlich die Mann-
schaften der großen _Bugsierdampser, die sich kon-
traktlich verpflichtet haben, zu einem genau fest-
gesetzten Termin aus den LadogakanälenHolzbarkcn
für den Export nach dem Seekanal zu schaffen.
Am meisten sind durch den Streik dieBesitzer von
Bugsierdampfern Smirnow, Ssidorow und Maxi-
mom betroffen, da sie für Nichteinhaltung des
Termins sehr große Konventionalstrafen zu zahlen
haben. Der Petersburger Vizegouverneur
v. Lilienfeld-Toal hat sich nach Schlüsselburg
begeben, um persönlich mit den Streitenden zu
unterhandeln. Nach den Berichten der Blätter
sollen jedoch die Verhandlungen zu keinem befriedi-
genden Resultat geführt haben.

— Zu einem allgemeinen Stu-
dentenkongreß läßt, wie der Nam. Wr.
mitgeteilt wird, das Bureau des akademischen
Verbandes der Studenten der Moskauer Univer-
sität Einladungen an die Studenten der übrigen
Hochschulen Rußlands ergehen. Der demnächst be-
vorstehende Kongreß soll über folgende Fragen
beraten: 1) endgültige Organisation eines all-
russischen akademischen Verbandes, 2) Gruppierung
der gegenseitigen Hilfeleistung der Studenten um
die akademischen Organisationen, 3) über die Auf»
gaben des akademischen Verbandes zur Vertretung
der Interessen der Studenten und die Beziehungen

m den Professoren. Außer den Vertretern der

tuden ischen Organisationen sollen am Kongreß

auch Vertreter der parteilosen Studenten teilnehmen

_ P̂etersburg. Wie der Matin mitteilt
_^

wird
dem französischenBotschafter in Petersburg Maurice

^"- "Auf Verfügung des Reichssekretars ist, dem
Rev. _Beob. zufolge, der Verkauf der stenographl-
schen Berichte über die Sitzungen oer 2. Duma

_siMt worden.
_^

_^._^
_^ _^ Reichsduma

_Schidlowski (Rechter) ist zum Vize-Gouverneur
von Mohilew ernannt. . _^c

— Der Beschluß des Ministerrats, m Ssa-
ratow eine Universität zu errichten, hat die
Allerhöchste Bestätigung erlangt. _._„_, _^ _,eines Newastöin

— Darbringung rs

Peterhof. Der Bauer Nikolai Nosstow aus
Usti-Ishora brachte am 4. Juli einen von ihm in
der Newa gefangenen drei Arschin langen und
zirka 4 Pud wiegenden Stör, sorgfältig m emer
mit Moos ausgelegten Kiste verpackt, per Elsen-
bahn nach Peterhof. Auf der Station in Peter-
hof wurde Nosskow und seine beiden ältesten Sohne
Wladimir und Nikolai, 22 resp. 18 Jahre alt
mit dem Stör in einer Hosequipage abgeholt und
ins Palais zum Fürsten _Putjatin gebracht Der
Fürst übermittelte den dreien den Allerhöchsten
Dank, bewirtete sie mit einem Frühstück und
schenkte ihnen im Namen Seiner Majestät 100
Nubel. _^ ,,.— „Enthüllungen". Die Russkoie
Snamja bringt zur Kenntnis der Mitglieder
des „Verbandes des russischen Volkes", daß „das
vereinigte Komitee der kadettischen, sozialdemokra-
tischen und sozialrevolutionärenPartei" geleitet von
einer besonderen freimaurerischen Kommission (!),
bestehend aus Wojewodsti, Kedrin, Slioßberg und
Fabrizius, 83 Studenten und Pharmazeuten zu
_Agitationszwecken ins Reich abkommandiert hat.
Die linken Blätter sind ersucht worden, über die
Ankunft und Abreise eines jeden Agitators, die
alle Pseudonyme tragen, zu berichten. Der Agi-
tator sendet dem betreffenden Blatte nur seine
Nummer ein; die Redaktion sieht in derListe nach,
welches Pseudonym der Nummer entspricht, und
meldet dann z. A.: „Technik begab sich nach Tju-
men", „Kommis nach Ietaterinosslam" usw. Die
Agitatoren können so vom Bureau kontrolliert
werden. Sie sind angewiesen, das Volk vor einem
jeden Kompromiß mit den Autoritäten, den Guts-
besitzern und Entrepreneuren zu warnen und zu
überreden, nur Linke zu wählen. Mit den nötigen
Flugblättern werden die Agenten durch das Per-
sonal der Züge versorgt werden. —

Derartige Mitteilungen des Organs der echt-
russischen Leute sind immer mit Vorsicht aufzu-
nehmen, insbesondere aber whol zu Beginn der
Wahlkampagne.

Petersburg. Zum Fall Graf Witte —
Kasanzew gehen der Slomo von angeblich durch-
aus gut unterrichteter Seite einige Mitteilungen
zu , die sie zur _Klarlegung der mysteriösen Ange-
legenheit veröffentlicht. Das Organ des Herrn
Feodorow ceht von den Zeitungsmeldungen aus
wonach auf den Grafen Witte zweimal Anschläge
verübt worden wären: einmal mittelst Höllen-
maschinen, die in den Rauchfang des Hauses des
Grafen gelegt morden waren, und dann mittelst
einer Bombe, die auf den Grafen mährend der
Fahrt in den Reichsrat geschleudert werden sollte.
Diese Zeitungsmeldungen registrierend, fährt die
Slowo fort: Wir können diese Mitteilungen nur
bestätigen. Nach der Entdeckung der Höllen,
Maschinen erhielt Graf Witte durch die Post einen
anonymen Brief, in dem mitgeteilt wurde, daß
die erwähnten Maschinen von der Partei der
„Bolschewiki" niedergelegt worden mären und daß
der Graf nur dann dem über ihn verhängten
Todesurteil entgehen könne, wenn er eine gewisse
Summe einem Angestellten des _Volkshauses Kaiser
NikolausII. übermittle. Graf Witte übersandte
diesen Brief dem Polizeidepartement. Nach einigen
Tagen erhielt der Graf durch einen _Dienstmann
einen zweiten Brief, der eine Wiederholung des
Inhalts des ersten Briefes enthielt.

Was das geplante _Bombenattentat während der
Fahrt des Grafen in den Reichsrat betrifft, so
war das geplante Verbrechen den zuständigen Be-hörden bekannt und infolgedessen wurde die auf
einen Mittwach angesetzte Reichöratsfitzung auf den
Sonnabend derselben Woche verlegt. Doch wurde
der Graf von einem seiner Freunde gewarnt, auch
am Sonnabend die Reichsratssitzung zu besuchen.Der Graf schenkte dieser Warnung kein Gehör undbegab sich trotzdem zur Sitzung, auf der er den
bekannten Vortrag über die Reform des Senats
A°_A Dieses spielte sich einige Tage nach dem
_Ausfmden des Leichnams _Kasanzews ab. Eine der
im Hause des Grafen gefundenen Höllenmaschinen
lst mzwlschen zur Explosion gebracht morden und
sie entwickelte dabei eine solche Kraft, daß nachder Meinung von Experten durch die Explosiondas ganze Haus in die Luft aesprenat worden
märe. Dieser Umstand legt die Vermutung nahedaß die Höllenmaschinen nicht von Alexander
_Kasllnzem, sondern von erfahrenenFachleuten ange-fertigt worden sind.bur_?

Zur

« _^^
' Agrarfrage. Das

LllndlmrtschaftZlmnisterium hat, wie die Now. Wr.m ihrer Sonntagsnummer mitteilt, den Chefs der_Domanenabteilungen zirkulariter vorgeschrieben, den
Landanordnungs-Kommissionen unverzüglich alle
nötigen Mitteilungen und Materialien zugehen zu
_!°«_°« _^

"glichst gleich eine Parzellierungdes Kronlandes und der Verkauf an die bedürf_«tigeren Bauern vorgenommen werden kann.
(Fortsetzung auf Seite 3)



— Wie dir Rom. _WienM von einem Vesucher
in Illssncij_» _Poljanll mitgeteilt wird, sind die
Gerüchte über den bedcüMcheii _Gesundheitszustand
des Grafen Tolstoi unbegründet. Wie früher
mache er täglich seine ?—» Werst zu Fuß, fahre
lcite, schwimme und spiele Tenniü. Für eincn
beinahe Achtzigjährige,! — eine ganz ungewöhnliche
Frisch: !

2m«lensl, Pu tischte witsch Hut an daä
hiesige Bezirksgericht eine Eingabe gerichtet, in
der er die Absetzung des Notars von Wjäsma
verlangt, weil dieser einen Kontrakt nicht beglaubigt
habe. Die Frage, in welcher Weise auf diesen
Uebergiiff reagiert werden soll, wird erst nach
Rückkehr des Gerichtspräsidenten von seinem
Urlaub entschieden werden,

_Helfingfors. Die auf den 14. Juli anbe-
raumten Protestkundgebungen der So-
zialdemokraten in _Aiilllh der Auflösung der
_Reichsduma fanden, dem Rev. Neob. zufolge, in
H_elsingfors, Tammerfors und Ab« nur in interner
Weise statt. In Helsingfors nahmen an der Ver-
sammlung viele Russen und Esten teil. AusReüal
war zu diesem Zweck ein Dampfer „Brat" mit
Lustfahrein hier eingetroffen. In Abu trat ein
amerikanischer Sozialist _Halonen auf, welche die
von finnl. Sozialisten inszenierten Naubüberfälle
verurteilte. Ferner sprach Herr H. sein Entsetzen
darüber _»u_», daß die finnl, Sozialisten mit den
Sozialrevolutionären in Rußland gemeinsame Sache
machen wollten.

Wiln». Der hiesige Polizeimeister hat, nach
der F. Ztg,, _angeoidmi, «aß sämtliche polnische
Aufschriften an den Läden innerhalb einer _Wochi
entfernt werden müssen.

_Vloslau. Der Aörsennotar N.I. R e -
sch _etnilom, de« bekanntlich _ali Kassierer des
Konseil« der Kinderasyle zirka 45,000 Rbl.
unterschlagen hatte und in Haft genommen
wurde, ist, nach der Most, D, Ztg., jetzt wieder
auf freien Fuß gesetzt worden, nachdem ei sich ver-
pflichtet hatte, die unterschlagene Summe in vollem
Umfange zu ersetzen. Fehlgeschlagene Börsen-
spekulationen sollen R. in erster Linie bewugen
haben, einen Griff in die fremde Kasse zu tun.

_Valu. Wie man in Baku examiniert
wird, berichtet das Blatt Okr. Ross. Die Abi-
turienten des städtischen Gymnasiums legten beim
Examen Revolver vor sich auf die Tische hin.
Die Examinatoren waren so eingeschüchtert, daß sie
die Buben über ihre Arbeiten ungestört mitein-
ander konferieren ließen und — die Arbeiten
sämtlich mit guten Zeugnissen versahen.

preßstimmen.
Die Rechtsschwenkung des ehemaligen Ackerbau-

minister« und Führers der Z_entrumsgruppe im
Reichsrat, des Herrn A. S. Iermolow, die
wohl auf eine Neigung, in Regierungskreisen wieder
„Fühlung" zu gewinnen zurückzuführen ist, findet
bei den echt russischen Leuten wenig Anerkennung.
Sein Brief stößt in derRussk, _Snamja auf eine sehr
lmliebenswürdige Antwort. Den Monarchismus im
Sinne der wahrhaften Russen hat der Mitarbeiter
»m dritten Wahlgesetz doch noch lange nicht er-
reicht. Herr _Iermolom hat sich nämlich erlaubt

_ron einer neuen Staatsordnung in Rußland zu
sprechen. „Was bedeutet das?" fragt das monar-
chisch-chauvinistische Blatt, In Rußland ist und
war immer nur eine Staatsordnung: der Wille
des Zaren. Um aus dem Munde des Voltes von
dessen Nöten zu hören, hat der Herrsch« es zur
Regel (also nicht zum Gesetz? Die Red. d. Rig.
Rdsch.) gemacht, daß die zur Unterstützung des
Reichsrate_» einberufene _Reichsduma alle ihm zur
Bestätigung vorgelegten Gesetzentwürfe durchsehen
müsse. " Der Grund dafür war aber nach Ansicht
der Russl. Vnamja nur der, daß sich der Zar
durch die Duma vor so schlechten Ratgebern wie
Witte, _Kuropatkin und — Iermolow schützen
mußte.

Nachdem dann die „Falschheit" und
des „Iesuitismus" des früheren Landwirt-
sch_aftsministers nachgewiesen worden sind, fährt das
Blatt fort: „Um Schluß zu machen, wollen wir
Herrn _Iermolow eine Frage stellen, die gleich
klar stellt, ob er dem Zaren treu oder sein Feind
und mit ihm auch Rußlands Feind ist: Selbst
zugegeben, daß in Rußland etwa gar nach dein
Wollen des Zaren eine neueStaatsordnung herrscht
derzufolge der zarische Wille nach seinem Wunsche
durch die Macht der Volksvertreter beschränkt
wird, Herr _Iermolom soll uns antworten: Wenn
der Zar sich von der Schädlichkeit der neuen
Ordnung üöerzeuat hat und zur alte» zurückkehren

will, wird Herr Iermolow ihm Widerstand leisten

oder nicht? Wenn er wieHiob sagen wird: „Der
H err hals gegeben, der Herr hals genommen
Sein Wille ist heilig. Dem Willen de« Zaren
beuge ich mich als dem Gesetz," — dann «olle»
wir zuIeimoww _ftgen: „Tritt ein in unsere
Reihen."

„Wenn ab« _Iennolom wie im Jahre 1881 der
Finanzminister Abasa zu Kaiser AlexanderIII
s agen wird, daß der Zar einen Beschluß bezüglich
einer Beschränkung derhöchstenGemalt nicht rückgängig
machen darf, und dich ei, Iennolow, sich in solchem
Falle widersetzen werde, dann wirdder Verband de«
russischen Voltes Iermolow als einen Feind de«
Zaren und Rußland« ansehen, ihm mit Gewalt
seinen Mund schließen und mit dem Schwer!« —
gezückt zur Verteidigung der Zarischen höchsten
Gewalt — die freche Hand abschlagen, die sich er-
hoben."

Der Gang nach Kanossa wird Herrn _Iermolom
etwas schwer gemacht. Wer nicht für mich ist, der
ist wider mich — rufen die russischen Leute. Aber
es werden viele wider sie sein, mit und ohne den
früheren Minister und Liberalen,

_s »

Die _Birsh. Wed. bringen einen Artikel
über den neuen Hochschule! laß, der mit
folgenden Worten schließt:

„Jetzt ist eine solche Bresche geschlagen, daß es
schwer ist zu sagen, ob die studentische Autonomie
überhaupt noch existiert."

Hierzu bemerkt die Pet. Ztg.: Ein Schul-
beispiel falscher Auffassung _deb Uuwnomiebegrifft«,'
Die Studentenschaft füll _keinesweg« autonom sein
sundern die Hochschule. Und diese soll ihre Auto-
nomie durch den _Profefforentonseil «erwirklichen
und nicht durch irgend _wtlche Sta,_r»sten.

Der bekannte estnische Journalist und nationale
Führer Jan Tönisson ergeht sich in letzter
Zeit oft in Drohungen gegen die Deutschen, an
allem sind dieDeutschen schuld, sogar daran
daß der _Postimee_« _sistiert worden ist
„Das Wesen der baltischen Zeitungen — so
schreibt er — wird so recht deutlich dadurch ge-
kennzeichnet, bah sie zur Zeit de« Kriegszustandes,
wo die administrativen Behörden unbegrenzte Voll-
macht besitzen, wie gedungene Verräter ihre Feinde
vor der Verwaltung verdächtigen, und den heißen
Wunsch äußern, daß ihre Feinde, — die estnischen
und lettischen Zeitungen — mit Hilfe der Regie-
rung vernichtet würden, und nachdem das ge-
schehen, unverholen ihre Freude äußern. . . . Für
die Zukunft de« Deutschtum« ist diese« Vorgehen
aber denkbar verderblich."

Sehr treffend bemerkt hierzu die Rev. Ztg.
„Un« liegt es fern, über den Fall diese« Gegner«
zu triumphieren, tonnten doch gerade Schwierig-
keiten, die einem gemäßigt liberalen _eftxischen
Parteiorgan in den Weg gelegt werden, unan-
genehme und unerwünschte Folgen bei den Reichs-
dumawahlen zeitigen , indem die estnischen Abge-
ordneten der _Reichsduma leicht wieder den extremen
linken Parteien angehören könnten. Denn eins
dürfen mir schon der Gerechtigkeit halber nicht ver-
gessen, daß Töni«s»n als einziger unter den est-
nischen VoltZführern denMut gehabt hat, öffentlich
immer und immer Wieder gegen die Sozialdemo-
kratie zu kämpfen, daß er selbst in den rotesten
Ottober-Tagen in _Dorpat öffentliche Reden gegen
die Ausschreitungen eines ungesunden FreiheitL-
taumel_« gehalten hat."

Im Leitartikel ihrer Sonntagnummer läßt sich
die _Rossiia über die _Profes sionalver-
bände au», deren wirtschaftliche Bedeutung in
Gestalt der Gewerkschaften in Westeuropa sie nicht
bestreitet. In Rußland aber seien sie lediglich
Begleiterscheinungen der Revolution und trügen
fast alle einen revolutionären Charakter. Die
Rosftja zeigt eine Serie von Artikeln an, die sich
mit der Tätigkeit der einzelnen Verbände auf
Grund ausführlichen Tatsachenmaterial« beschäftigen
s ollen.

Ausland
Mg», den 9, (22 ! Juli.

Die Verlängerung des Dreibunds.
Der Voss. Ztg. wird geschrieben: Die Neue

Freie Presse hat ihren Lesern ein besondere« Ge-
richt zum Besuch Baron Aehrenthals in Italien
auftischen wollen. Sie hat die Nachricht
verbreitet, daß Italien am 30. Juni 1907
auf sein Recht, den Dreibund einjährig
zu kündigen, verzichtet habe, dak der Drei-

bund nlfa bis 1914 verlängert sei und daß
Aehrenthal mit seiner Reise die Konsequenzen dieser
Tatsache festlege. In diesen Notizen ist Wahre«
und Falsches, Altes und Neue« _gennsch!. Eine
kurze Richtig- und Klarstellung, die ich auf Grund
authentischer Informationen zu geben vermag, wird
daher am Platze sei».

Der Dreibund lief nach zwölsMriger Dauer
1N_03 ab. 1922 traten Deutschland und Oester-

reich an Italien heran mit dem Vorschlag, das
Bimdni« bi« 1914, also auf 12 Jahre, zu ver-
längern. Italien, damals vertreten durch das
Ministerium Zanardelli-Prinetti_, erklärte, daß es
im Prinzip mit dieser Verlängerung einver-
standen sei; daß es aber au« ganz be-

stimmten, handelspolitischen Motiven auf der
Möglichkeit bestehen müsse, den Vertrag an einem
zu bestimmenden Zeitpunkt kündigen zu können,
E« fei nämlich nicht mit Bestimmtheit
vorauszusagen, ob es möglich sein werde, zu
neuen Handelsverträgen zu gelangen. Teutschland

bereite einen _Schutzzolltarif vor, den man in
Italien für die eigenen Interessen fehr schädlich
Halle, Oesterreich weigere sich, die _Weinzolltlausel
im Vertrag zu erneuern, außerdem sei es noch
nicht einmal sicher, ob Oesterreich und Ungarn
untereinander zu einem wirtschaftlichen Ausgleich
kommen werden; kurz Italien könne sich nicht dem
aussetzen, daß es sich eines Tage« mit Deutschland
oder _Oesterreich «der mit allen beiden im Zollkrieg
befinde, wählend da« politische Bündnis fortdauere.
Die beiden Verbündeten glaubten sich diesen Grün-
den nicht ««schlichen zu sollen, und _so kam die

folgende Vereinbarung zustande: Der Dreibund
wird auf 12 Jahre, also bis 30. Juni 1914. Ver-
längert; Italien erhält ein Kündigungsrecht für
30. Juni 1908, da« es ein Jahr vorher geltend
machen muß. Verzichtet es auf diese« Recht, so
läuft der Vertrag automatisch weiter, ohne daß
neue Verhandlungen notwendig sind_.

Nun kamen, entgegen Italiens Erwartung, die

H andelsverträge glücklich unter Dach und Fach,
Schon im Herbst 1905 erklärte daraufhin Tittoni
bei seiner Entrevue in Venedig dem Grafen Golu-
chomfti, daß Italien von seiner Kündigung leinen
Gebrauch machen werde. Zu einer amtlichen
Notifikation dieser Absicht kam es aber nicht, denn
im Dezember 1905 schied Tittoni aus dem Amt
und es erfolgten in fünf Monaten drei Minister-
krisen, bis im Juni 1906 Tittoni wieder die
Leitung der auswärtigen Politik übernahm. Kurz
darauf erfolgte die amtliche Notifikation, daß
Italien auf jedes Kündigungsrecht verzichte und

s omit der Dreibund unverändert bi« 30. Juni
1914 weiterläuft. Um eine Entente zwischen den

Verbündeten herbeizuführen und die Formalitäten
der Verlängerung zu erfüllen, begab sich im
Oktober 1906 der Staatssekretär «. _Tschirschln
noch Wien und Rom. Au« diesen Mitteilungen
ergibt sich, daß entgegen den Behauptungen dei
Neuen Freien Presse die Verlängerung de« Drei-
bünde,« seit einem Jahre entschieden ist, und daß
daher der 30. Juni keine Rolle für den Dreibund
mchr spielte. Die Reise Baron _Aehrenthals hatte
also ebenfall« nichts mit einer Verlängerung des
Dreibundes zu tun, der bi« 1914 der Angelpunkt
der italienischen Politik bleibt.

Deutsches Reich.
Die Aufgabe der deutschen studentischenKorps.

Bei der Jahrhundertfeier de« Leipziger Kurp_«
„Lusatia" hielt Hofrat Dr. mkä. Klemm«
Dresden in der Wandelhalle der Universität eine
Festrede über die Aufgaben der Korps, Der Redner
sagte u. _a. „Wie oft bei rasch aufsteigenden
Völkern, droht auch bei uns der Moloch eines
goldsatten und doch goldgierigen _Protzentums
banausischer Emporkömmlinge die edeln Regungen
der Volksseele zu ersticken. Gleichzeitig verschärft
das reißende Anschwellen der Bevölkerungsziffer
den Kampf ums Dasein auf allen Gebieten bürger-
lichen Leben«, Nicht zum geringsten unter dem
verderblichen Einfluß jener Banausen und ihre«
zur Schau getragenen Wohlleben« zeitigt dieser
Kampf ein wüsles Strebertum. Durch
Vetternschaften und Cliquenwesen, durchSensationen
und auf Hintertreppen sucht e« sich der Staats»
krippe zu bemächtigen und vertritt der ehrlichen
Pflichterfüllung, die nur auf sich selbst gestellt ist
und auf die Gediegenheit ihrer Leistungen, dreist
und gewissenlos den Weg ....Wem nun willst
du, daß deine Sahne sich anschließen, „Lusatia"?
Den dunkeln Lebemännern und hohlen Strebern
oder den Leuchten der Wissenschaft, den Säulen
des _Staatslebens? Kann die Antwort zweifelhaft
sein? Wer heute unfähig ist, den hochgespannten

Pflichten gegen das Vaterland in fruchtbarer Ar-
beit zu genüge» , wer Stümperarbcit leistet, der wird
bald erkannt und beiseite geschoben; der erkennt
aber innerlich auch sich selbst, zur lebenslänglichen,
eigenen Qual, Hier hat das Korps einzusetzen!
Da« Korps ha! die Aufgabe, Charaktere
zu erziehen, d. h. ganze Männer! Zum
ganzen Mann gehört aber _heuzuwge mchi denn
je, daß er auch wissenschaftlich, sachlich voll ausge-
rüstet sei für die Aufgaben seines der öffentlichen
Wohlfahrt dicmndcn Berufes, Darum muß da«
Korps fort und fort darüber wachen, daß jeder ein-
zelne seiner Aktiven mit ganzer Kraft danach
trachtet, das ihm _tlar _vurgejleckle Ziel rechtzeitig
und ehrenvoll zu erreichen. Das _8orp« muß
ferner darüber machen, daß dem Bunde Absenker
jene« Protzentums ferngehalten «der doch daß sie
zu besserer Einficht, zu tüchtigen Menschen erzogen
werden. Gerade in studentische Körperschaften mit
ihrem jugendlich _prunkhaften Außenleben
suchen jene Schädlinge der Volksseele gern einzu_»
dringen, Einfachheit und Reinheit der Sitten
Willen und Kraft zu Arbeit und Pflichterfüllung
gefährdend . . . ." Dazu bemerkt die Köln.Ztg.:
Diese kräftigen, lautere und vornehme Gesinnung
atmenden Worte verdienen es, in weiten Kreisen
beachtet zu werden, denn im Grunde gelten sie
nicht nur den Korps der deutschen Universitäten
sondern allen Körperschaften des bürgerlichen
Lebens, sofern sie Einfluß auf die Gesellschaft
und weitere oder engere Kreife des Volte« zu
üben vermögen.

Die Polenvorlage.

Die von den _Berl, Pol. Nachr. gebrachte Nach-
richt, wonach die Regierung von der Einbringung
der _Enteigungsvorlage für die kommende Vefsion
_abgesehen habe, wird uem der Tg.lRundsch.
dementiert: „Im'Gegenteil können mir versichern
daß das VnteignungLricht den Kernpunkt der
kommenden _Poleiwmlage bilden wird. Soweit
etwa jener Notiz etwas Tatsächliches zugrunde
liegt, könnte es nur darin bestehen, daß in der
Tat gegen die Einführung eines behördlichen Ein-
spruchsrechtes gegen Gutsübcrgänge in polnische
Hand die juristischen Bedenken sich derart gehäuft
haben, daß von dieser Maßregel _vorauLsichtlich
Abstand genommen werden dürfte _lM so mehr
als _tas Enteignungsrecht für solche Eventualitäten
ebenfalls ausreichende Handhaben bieten würde."

Das erste deutsche _Unterseeboat.
Das Unterseeboot _U 1 hat nach der am 15.

s2.) Dezember v.I. erfolgten Indienststellung zu-
nächst etwa einen Monat lang in der Eckeinföider
Bucht Unterwasserfahrten vor- und rückwärts
Meilenfahrten, Versuchsfahrten zur Feststellung de«
Kraftverbrauch_« und magnetische Untersuchungen in
Gegenwart de« _Namgationsdiiektors dec Kieler lai-
serlich en Werft abgehalten, die sämtlich ohne Stö-
rung verliefen. E« wurde dann baulichen Aen-
derungen unterzogen zur Anbringung von mancherlei
Verbesserungen, zu denen die Versuchsfahrten An-
regung gegeben. Ende März begann der zweite
Teil der Eroberungen und Versuche, die mährend
der Kieler Woche vor den Augen des Kaisers zu
so vorzüglichen Ergebnissen führten, daß dieser den
Kommandanten vonII 1,Kapitänleutnant v. Böhm«
Nezing durch Verleihung des Roten _Adlerordens
4. Klasse auszeichnete. E« war nämlich bei einem
Ängriffsmanömr auf den kleinen Kreuzer
„München", der mit dem Kaiser an Bord in See
gegangen war, dem Unterseeboot gelungen, unbe-
merkt an den _KreuM _heranzukommen und beide
Torpedos als Treffer auf ihn abzugeben. Da«
auf der _Germaniawerft gebaute Boot, das eine
Wasserverdrängung von 180 Tonnen und eine
Länge von etwa 40 Metern besitzt, läuft über
Wasser 12, unter Wasser bis zu neun Seemeilen
in der Stunde. Als Triebkraft dienen Elektrizität
und Petroleum, und der _AktionZradiu« beträgt an-
nähernd Z_000 Seemeilen. Das Fahrzeug ha!
zwei kurze _Pfahlmasten und zwei Ruder, das eine
am Heck, da« ander« am Bug; cisteieL tritt beim
Untertauchen des Bootes in Tätigkeit. Als Waffe
führt es drei Torpedos und _^ein Torpedüllusstoh-
rohr, das über und unter der Wasseroberfläche
arbeitet. Bei gewöhnlicher Fahrt sieht man über
der Wasseroberfläche nur einen Turm, der die
Kommandoelemente und das Steuerrad birgt. Die
Besatzung zählt außer dem Kommandanten elf
Mann, sämtlich Freiwillige, und sie erhält für
jeden Tag, auf dem sie an Fahrten teilnimmt, die
mit Tauchen unter Wasser verbunden sind, «der
in Tauchbereitschaft erfolgen und zugleich künstliche
Lufterneuerung bedingen, Zulagen (Offiziere 4Mark

_(_Forisctzunq auf Seite. 5,)

Wohnung
von 2 gr, Zim„ Entlee, Küche ist ,u
vermieten Uotthäistrahe 52a, Qu. 17,

Möbl. Zimmer
billig abzugeben _Romanomstr.58,Qu.10.

l_?l!><> _N«!_lN!» anständiger Herkunft
!3M VUllUr mit guten Referenzen
Üüdiicher _Confefsion und in mittleren
Jahren bevorzugt) _fixbct Anstellung
in _Zarizyn. Näheres beiFrau Epftcin,

_Dubbeln, Pension _Herzmark,

Gine Wohnung
(Hochparterre) von 5 Zim, u, Mädchen»
zimmer ist M ««mieten Nühlenst«, 4,

Zu erfragen beim Hausknecht.

M hübsches Ml. Himmel
mit Aussicht aus die Anlagen Nasin-
flatz _H 8, Hu. 9, ist »,m August «l

«««_tftei.

Cm _llehsling.
wohlerzogen u. mit entsprechender Schul»

bildunq kann sich bei

_k._verteil,KMrsßeiZ,
Porzellan-, Glas- u. _LaMflNMaMM,

wellen,

_Megler_,
der mit der Fabrikation «on Dach!»!;»

z_iezeln »_ertiout ist, kann sich melden
schriftl,_Nomanowstr,53, Qu, 18, perfönl_.
Out _HilchensfHhr per St, _Rodenpnis,

ipeknnx'b _?ie6»i>i'«>2»«_eH,e»ii>.

_^,^»' _L««bll!»2 IlLÜUINÜ 1,3, HL, 8,

Gesucht Wohnung
von 3—4 Zimmern im Innern oder
möglichst nahe der Stadt, Off, «nbli,
V,741? _emvf, die _Erved, d, Rig,_Ndfch,

2 oder 3 möbl. Zimmer
in der Nähe der innern _Htadt (Eingang
von der Straße) gesucht. Off. «üb _A,
v. 74^« em _ff_. dieElpel,.d.M<!.RdIch.

MM. Zimmer
mit voller oder teilweiser Pension, 1Tr.,
auch sep. Eingang, werden «ergeben
_RllMllnomsir. 4,Qu. 2 (bei d._Nilolaittr.).

M großes _GcschMM
mit großem Nebenraum und Keller ist
zu vermieten Alexandersnaße 10. Zu
erfragen Altstadt 8,

Umständehalber billig zu verkaufen

Handwagen
_(zmeiiädrig) auf Federn Romanow-
straße Ar, 58, Qu, IN,

Nebel nnd Mlchn
w. umgepolstert Dorpaterstraße 28, in

der Sattlerei.

3omn- MRegenschirme
werden billig und schnell überzogen
Gl. _ToMrch«., Qu. 8, 2 T«„en.

Affern,
Dünenstraße Nr. 3L, ist der obere
Teil der Villa zu ««mieten, (Drei
Zimmer, helle Kammer, Veranda auch
Eiskeller), Nähere Auskünfte werken
gefälligst erteilt, in dem schrägüber der
Villa befindlichen neuen Hause des
Spichie'Nirth, (an der 6, Linie),

leLliMum
_^Lingon am silißm >

_Xi!!!«!_'« fl>o!>»«>!l!>« fi!!' >x»»onl- _D
_nsicha_», _^ekti'oleonmk, Hui» >

_molliQiau, Lrüokenlmu,

_AOldemz.
Am _«. Oktober 1903 ist in «öl»

»m Rhein der _Zollalrechner Johann
«»Ptift Jacobs gestorben_.

Derselbe wird zur Hälfte beerbt von

_flM2 Xaver Mobs
angeblich in _lligZ

»der, falls dieser gestorben fein sollte,
von dessen Nachkommen,

Ich fordere diese Erben hiermit auf,
brieflich «it mir in Verbindung zu
treten.

Der Pfleger _Varl Nopp
in EKln, Gereon«mühlengas!e Nr, 20,

_Wrmceilt
(auch erholungsbedürftiger! auf 1—2

Monate gesucht.

HHettl N. I-üMlM!,.
Wroh-Noop über Wenden, Liolano,

_^
_23knV

_« Ilob. llr«stts_»_nti,
_^

H«tl>lluzpi2!l z üuattiel 3, _kll<e
_" 5chwas2!>aUpte«tt. 5_p!>ech5>. U-7,

!Ii. _kuetx
ellllvsrtlällM,

Niss» ,3?, «Ütsi-Ltl-»52» e,I,

in allen ?ormat6n unä _Lorten,
im VlOLZ- unä _Xleinvortut.

_<_Zebi»uchtel>, gut _funktiouierendeK

Mow _Voot
ist sehr billig zu ««kaufen. Qfferlen
«üb «,?, 7380 _empf, d,Ern,d,Rig,Rd'ch,

Zu mieten gesucht
wird eine nach Lüden belegen«

»>U. _Wlimz
nun circa 1.0 Zimmern in der Petersb.
Vorstadt, Angelote litte zu richten an
_Naro» Nosen, Grotz-Roop »er Wenden,
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_Ht»»H H. _NiF»_Sr _NOr_»O_»_VVHnk

^««»,». Ndl. 3.
^»««»,». kbi. _L,

_N_^°_^- ^'°°°_"' _^'"/^;- _^'Ml «8
1) bei ä«m _N,e_«°!i«u k«i°_d«d«_H.0°«_et°li 50,081 ß_0 ««8Slv_«.c!»l,it»1 2,193,144 68

2) bei äem _M_^_Lkeu N«i«_d«b_»_ulc_.c>aull>toli, _^_wlu_^sn _^
Voebßel-vsM 96,069 12 1) »nt I«,ut«nä« üeolmull^« , 4 737 676 28

3) bei ?riv»tb»ulc«U 5,000 —
1_^ 1_^ 79

2) _»_ni Liwäl_ssnuF 485,49393

vl««mtirte _V««li«l,Imit _uiHt _venieei »I» ,_v«l _vut»«_olnitt«u ?,715',085 14 _^ _^^ ^«n°w _ ,̂823,246 52
_^ _^^^ _^ _^^_viLeoutilt« Oonvou« uuä _tllaxilt« N_«e°t«ll 7,003 50 oonWPouäeutou sei _V_«_H:

v_»lelien e«_e«u vut«ri»t_»llä: 1) _vollto I°w!1) vou 8t«»t«v_»i>l«ieu nuä «llëu _Vertd_. . _^ _«» , « . ,
_n_^lelsu, äl« vom 8t_»»t<, 3»«ltllt «lnä 1,240,862 74 "' _^

VeiM_^_miL ä« c_>oilesl>°lla«utoll tl«l5t«1i«ila«
V von _^_tbeil«°ke1uell, _H,«tl«u rwä?_i_»llä_. Nmuwsll _, 1,735,758 67

_» ^^^^^^° _^^ _"_"""" °'_^ ^^f'?^ _^ b. _«un 1°°«««° «»_pt«i3«u«_V«°_d««I- Nbl. 696,193 608) vou _Ub1_IL_»tlc>U«U 441,750 — _" ° _« _^, _«n <,«_, 1n
«"N _^^_U - _1'6_"'_«" 01_,g28475 4« _^ 6Z2 _w

_^.,
6,328.475 40

?tä. 8_W1I. 1494 10
älmmtsirNckiM- le»_mllt. _«._'.. 942,641 263. Ledveö. _Twuen 881 36
d« beiüüncUgmix i _uu^^ilwt 1,078429 23, _^_in _n. _U_^(ou l»U) _^eÄi««! 760,000 — „ Zoll. _O_^.i_^95 50

Nbl.2..070 49 X. _^ _^°°_^° °°_^°_'
Omto ?erk_»Uell«l V_«I«Ii«ll 45,126 67 vou äel Lmik _^e«Ä>_uIck«t« _8nnu»«u _,. 102 33

v«i »«^ll _eellUilee _V«itdp»pl»«:») _^eämeontü-te _^e°_^el in
äei _Nel«_k«b«m1c 17,256 6?

1) 8t»»t»v»vieie miä «läe« vom _8t«_lt« upellllU-Viio-Oouto bei äer «ei_°_Il5b_«ilc, äulod ^«_d5e! besloliei't 196,089 12
»«^_tiite _^ert_^_plei« 1,918,79s 99 _A_»tten._O<wt° 30.624 67

2) _Obli_^. u. rtilliäbilste °Im« 8t««t»8_»iüutle
_^

<,_«_. _«„. _«, _^fuZ°ll mlä _0onimi83l°us!! b94,039 83
3) _42tLeil8<_ckeme, _H.°tle_° °l>u°8t_^w_3_««llltie/ _^6,804 81 _^l>5_m _zuf _^_rtbMpier_« 47,235 01

_^ 1 2,842,598 80 c?<,!ito_._0c>ir6_ut8tsuei 1,002 85
») a_«inut«i Vertkpzpiei-e a« _IiW_«ive-O_»pit»l8 Ki rsuzionz-IlÄLz« 1,614 10

0«,ne»r»ouäeut«u äei _Llmic: _Lbi. 2,193,144 68 _3op. ^?it«^.Iieut«_llHtell«i.c>uu<»'........ ............. ......... 10,789 77
11Oouto 1«i«: In<»83<)-0<>_Qta 5,450 28

N. lil-eäits _3«_ss«2 vutoi'l'iuia _VNU »«AN- ««_mmz, 23 292 816 39tirteu'w_'°itlil'_»i>leieu 254,138 44 vmuma, _^,_^,«i„ c«_j

l?ieälte ße_^_en UuteiiitlwÄ von _un_»
_^ _,. » _^. , «> ._^^ ^< „

e_^mutiiteu VeiÜMpiei'eii 76,163 55 Vertdpapl«« _ini _H.ntb«_v_»IuiM8 24,455,581 49
Oieäit« eeeen _Nntsip_^

uä von _V«_lleu 524,841 68 _?,„»»» _^^^ _^. .,.1
0l°ält« _^en _Hntelpt_^na

_von
_Veo_^eln 296,745 23 _2in«en «inä _«n «»_iileu:

<_+äite _xexen vntsi_^auä von _Lomiuel. käl VeÄiZel mit 2 _Vntsi8<:1rritt«u 6—7'/«?_vt
llelien 8_o1MHvel«<:kioihni!_L«!_i 725,779 L(» , _vaileneu ^«^en Meltliollpi e« ...» 7 ,

b. llontO'Oollent luit L_»n^«_u uuä _»uänien > , » _V»«en 7 ,
doii««vonä«ntau 648,864 69 «_, _°_,« _«n_« ., , » » _Oblixatlouen ?l/« ,

») 0«llt° _uostni: <!,b2«,h»6 11
_^ _^^su«elU_3«n _«nt 6>/« .

ll. _2_nr VeitüFMi_^ ü« _N»_nb _bei«<»!i«nz« , _6irc_> _^ llsM 7 ,
Summen _"--_'-- _ '̂^«'«1°« ^? 2m«sn vsiäsn ^»_Ut:b. «um _INWW0 _»Wlmät« ««Ä»»«1 606,61» 4? „^„. ._< „„ . _«. <-,. _^ _^, -.3,024,371 89 tül _9ln»-O»nt« onne VeämxunzM 4 _z,llt.

riotestiite _^e_°n8«1 20,097 26 . , mit , - ,
2iu»_en _»ut _Nul_^eu _» 28,089 10 , _Ninizzvn _alm« _1«nnin 3—4,
6iio_»_2in8en 2,557 48, , »ut lormin (mit _2»I«^M_3 in _lolmin«)....... _^V, «
Unkostsn-Oonto - , 73,940 52
_Inventnwm 26,53? 59
_vwb»ue<>nta 44,511 79

_UklNsvsrv_^iwn_^Z-llouto 3,262 29
_^_ilm_»itoii«obs 8_ulnm8u <??_n_^ _^^
2v_,°_tiiel!^-i3eQs _Obliz_^_tionen 1b^<iU0 —

8nmm» 23,292,816 39 N_«3 ll««_'«v<«»_'»UN,.

vis _Vlluk M«niimuit äis _H_„_lbe«»2>«'UNV g««vl,>««««>,e»> nnä »««««>» Nöftü«« , sa-_^s äis Vsl_^_altmiF I«t_2t«l«l, venuittslt äen
_Zin un_^ Vei'llÄus vc>n _Nle_»'tl»pl>l»ie>'en

im In- nuä _^uLlauäs, sltnoilt _^,Wi«<!itivs, _H,n_^8i8>in_^sn
nnä

_Onsc!«
_kut

ä_«
In- nnä

_H,u«I«,nä nnä
verminst L«-l,_^2n!l,2«:',e'' lL«le«> _^1_^lb_^w-u_°L

von
_Vsrtusn _alwr

_^,rt.

_Venerkob«, _N«mt- _uncl Le8o!>l«o!>t3»
Xranlcl,. v. 9—^2 u. v.5—6V2 H. 2b.

vr. IX. _ILlanlcenstein,
_ssl. ?fnräe3tl«,8Zg ?<» 17.

Hr. _Lriullmauu."N".«»ut», ll«»«il»!««zl»«»»n. _Nl»««_n»
l«i«l«_n. V«_2 9—l _uua 2—2 vor.

Xurüclc_^eliokrt,
n«!>m« msine _psllxl_« »_leil«!' aus.

Hr. _mell. X. v. tslülerz.
lls.N.Nis_8Ll,l_,esg_^^."i_^
u. 6—8. 1?l!û,t«l8ti. 9,_2_«.u« 8iodm«^u.

_tFl._KKKVKI», »«^»»«7, ,,.
«»ut-u. Le«_o_!i!o<:»!t8ks. 9—1, 5—V_^.

Li_« lum 2N. _^ugllÄ_^empfllng« _lol,
_«_rnnlce nur _»m üi!ont_»_g u. lionne_^t»^
von 9—11 _unil 5—6 Unr.

»r. UMßlm «M.
_^Isxknäsrstl. 91.

l1me.llr.mell.ll.MMM
'rÄUsnIlrankIleltsu u. _ftebnrtzliilte
N«»n,p>«!»« 3, von 9—12 n, 4—5.

_/°'_^_a «älwll-. ll källlueelgtl'.12
_Nm_^k_^_iiss von 9 vorm. big 8_»bä«. _2_»un>
«uttsinen u.«._v. »«lu»eril»_z. Xtln8il'
2t!^me_u.neue_«t._Netli<»ä«. l!»»»»I,tHVIl.

Ungetailfter'/« Fahr Ml Knabe
wird für «igenabgegebenThorenZberg,

_Glelshofsche Straße 11, Qu. 21.

_Zrillgenhe Bitte.
G<n seh« arme« blinde« Stuhl,

flechter, der sich in großer Not befindet,
bittet dringend _edeldenkend« Herr-
schaften um Arbeit» wie auch
sonstige Hilfe. Ndresse: Färberstr. 19,

Quartier 25. Alexander _Prehde.

I..333.
?u8ts _lb8t8,nt« lieat ein Vlies, _^

»»Ustüche, Riesingstraße.
Dienstag, den l_«. Juli: Graupen«

suppe, _CoteletteZ mit Kartoffeln, K«<
toffelpudding, Kaffee, Tee, Milch.

Allen Denen, die bei der Beerdigung >
unseres lieben Sohnes und Bruders uns auf
so herzliche Weife ihre Theilnahme bewiesen,
stattet den

> innigsten Dank ab
D _fzmllle ^»KM. >

!
tlemn-We
siliä unbsäiu_^ t als 21«!:«:

_Nuuvelle _fgbchue _llztilln»!
lie _Llizstezux 8i_>uxel!ez. -

Vieäsi _sinestrosssn un_«l
ernälUick nur _dei

li.UMMzzlliin
zi-088« 8ünll»i-8ti-. 20.

ErbWMund Pose mit 4 Dillen
m erst« Lage, Ecke Karlsbad und Neu'Dubleln zwischen der 1«.—17. Linie,wirdverkauft. Besonders günstig auch zu Geschäftszmecken, Preis 8000—7500Rbl.
^_ Zu erfragen doitselbst bei Frau O. Lecuse.

Namen in Wäsche
werde» sauber »««geführt _Kurmanon»

stratze Nr. 23, Qu. 83.

_«l.
öeimll-wliÄes _<_ler _llein«!»»»«»«!!«!!_-!!»!!.

_^^^^

Ilnull
l, bratet, Ilälilil

_^^W_^
llline feuer

_unil

_llkne
WWW NukiM. üwlsllit

ppMixeke «_llsiiilisW _ller _IlllekKizle

Nl«n»»«>n, _llonn«^»»»« nnä _sn«»«»l> »on >> Ul«»

In _msinsr _^tßilung l. LäU8_^ u.MbßMläts

im _^uzzteUunsz-_^ebauäe
«on >ll Ul,_^ _Vo_^m.

dl»
4

Ul,_^
««o!,n>.

vubbeln - _KurkauL.
m«n»<2g, äsnll_l. _^ull 2. «l. »

_ZWphome - llon_^ett.
2alii_«t« Herr ?r<ck88or _ll«»ünlI«»'g.

(8»int 8_»8n8, _X_^ou_^eit wr _VialonosIIo),
/^U8 6em Programm: _2un« l_VN.I-Zl,^«»t»_n« >l,_n«_n8«:

l,öp«ung'
_Lsotnovsn, _ä_^iuzillollis _^_ll. 5 (0-moII). _slionarll 8tr»U_88, „_loä Ulla Vei>
Klärung" , _^onäilldtuu_^ . ü/_lnlart, ,,Nne _kleins I_^_aolituiusH".

«!>««»«,«», , ä«_n ». _^ul> _Ä. «. >
<^U8 6«m Programm: "WÄäkarn<^»<_Ht ,t,, 8ll_'_,nt 828N«, „?^_8.etn2",

_z_^_mziii_ullisolis _KiHtullA. _Ve!>er>_Veing2rtn«s, ,,_H,uMrüeiuuF _^_uiu _1«,_nl",
Ions«, rotpolu-ii zu» „viß _Osigd«,".

R. V. F. F. W.
Außerordentliche

_Leneralvewammlung
der aetiven Mitglieder

5onN2_ben<l . Äen N. _zu!i 2. t., um 7 Uhr abends,
Mühlenstraße 105 _^OöiuMaoi_^_iiso_« <üo6pl>,me).

Die Verwaltung.
>_B> _Vtall de« Livländtschen

_Tierschutz_^ (Vereins
_Revaler Str. 3tr. 45. Tel. 2657.

Annahme der Tiere WM" jederzeit.
Ambulante Behandlung durch den An»
staltsaizt täglich von 12—1Uhr.

_NmbuwN2 ln äer
Mllrien-Zillksmssell-Mltlllt,

Friedenstraße 8.

Innere ilranlhetten:
wochentäglich von _^M—^/«4 Uhr.

Chirurgische Krankheiten:
Montag, Mittwoch und Freitag von
2—3 Uhr, Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend von 9—10 Uhr.

Uugen-Krankheiten:
«_ochentaglich von _^23—l/^4 Uhr.
HalS,, »hren- u. Nasen, «rankheitem
wochentäglich von 9—10 Uhr.

Frauen-Krankheiten:
wochentäglich von 2—3 Uhr.

Nerven-Krankheiten:
wochentäglich von 1—2 Uhr.

Hautkrankheiten:
Montag, Mittwoch und Freitag von
_'/22-'M Uhr.

I

«207_^
«Lllßlili_388_ill8 llzWlZelliMIuleil

ab 5_IDHIiV
_ullod Nu«,l_»nä:
8«. p«««»>«»,uog.»eu«^ »»»«n l«»»>««1,Msn'8°_untH_3m.>I'»,FS8N'Nblu<!n,
N«v»! (8t. l_>«ter8l_»ur,, «_08_>l«ll), _02. alle 3 'Woobsn , bei Zsänt _Uttsr,
«!«» l«n«k°u, _ennrko», «ur8!_c, N°8_to» «.ll., 7»!« ut°.), isäen 8oun2,n«nÄ
I_Hitwß_',

»>!»,»„ l«n8_l(llu, 0!>2rll0», ««!>«!( , _lilev , N_1»l8ll, 7»_8ll!>s«_8, No«to» ». .ll).»u« 10 _ikAS.
»«!»in«»n^» (_Vinorg, _«V8wö, _«bo, Nur,», sl_>s_<Iri!<8n_»mn . «uonl_», «nnn_»,_Xutka, _V»8_» _etc), _oa. alle 8 ^»,_^8.
8sg!ssgelegsnlisit für gan_« _«.aäungsn _naol, allen Plänen

N_«_3sImL««i_sssi ?!_nWv _»I:sIii „_zon Ne^„n, N^«»,_««, «,_»g_6«l,u_^g,un«»a«n, »»«»»«», N_^_onlbv_^g _Lovis 88,_NNtIi°nen _2_vi8_Hsn«t«,t,i<,2tzn

I_^eopolä _L_^_alH, Ftettin.
Iegrüuäet, 1854.

_L'sIsZMmm_.H_^lSWe: I_>soi_>oia _ü_^lliä_) _Stettin , — _Iklspbou 91?
_^ Neiok8hllull._cliro.c!out».

für vereine
zu Versammlungen, Hochzeiten, Aus

richtungen,

- Saal, _^ca. 200 Personen fassend, mit Neben«
räumen zu vermieten. «onzert-Flügel
im Hause. Echwimmstrahe _A<> 27.

kineßll K 8_llbM.
«l«»,«^««^. V. 7«!. 3819.

_Lonclitosyl u. Las«,

H3gen5b. _Sommertheatel_'.
Montag, d. 9. Juli »90?» 8^/« Uhr:

Hie Hochzeit von Valent»
Dienstag, de« !«. Juli »9«?,

8v« Uhr: Neneftz für den Regisseur u.
Schauspieler Herrn Albert Koehle».
Novität! Zum erstenmal: Wenn es
Frühling wird. Schauspiel in 3 Akten
von Albert _Koehler.

Mittwoch, de«!. 1 Juli »907,
8_^4 Uhr, zum 19. und letzten Ml:
Schanno von Dünakant.

Freitag, den 13. Juli !»«?'
8_'/4 Uhr: _Neneft, für _tzerrn _Pirang.
Pechschulze. Große Posse in 3 Akten
(S Bilder).

Kurhaus - Mick.
Donnerstag, d. »2. Juli, l/26—7 Uhr:

MMer-UortW
des Herrn 3l. Jordan über «««

.Mke um _<_lie er<le"
(60 teils farbige Lichtbilder).

Preise:I. Platz 80 K°«.,II. _M
40 _Kop., Schüler 40 res«. 20 K°P.

Vorverkauf Dubbeln, Kurhaus, und
_Majorcnhof, _Photogr. E. von _Egg«t.

Oapt N. _<lun»«n,_»nn.
Nl«n,««>y, «l«n ll». _^ul, «207,

12 Uni _wittHFF.
p. Nn_^n»«»l«l_< 8 «lo.,
?«,Illi58tl. 9. _?sl. 2567.

_^^^^
,,LllN8t2NtlN"

Ni«n«t_»g, ^«n IN. Juli,
piäoiss 11 Ulli voimittHgF.

. n. I.»_rum.
«>_9«> »<^«n»l,u_^g. «_lnnnsun_^.

«_H_^ _«_^
.._Ilnpsrator

_^2 ^^ _«illo_lai II_«
^>>«^>^«>^ _o_^t. e. _v»!t»_r.
»,«»0«», , ^«n,,. _1u,z , 9 _^^_Nig»«r 0»mpf8oni<f»nrt_.6«8«»8<!l,2ft.

Liga -?ernau.

0_^ <3. Li'»«,.
Lei _^ünZti^» _^ittsrnn_^ _Zalw u.

l-lÄ>n»8el_» _»nläiiteuä , M«n«»«,_g,
+n !l>. _Jull «., 8 Hui _morgen«.

_k_^_IlULLtr. 9. — _lel. 2567.



Deckoffizie« F M., Unteroffiziere 2,50 M., Ge-
meine 1,50 M.).

Frankrei ch.
England und die französischen Schulen

in Kairo.
Der Temp» lritisiert in überaus scharfer Weise

die Erklärung, die Sir Edward _Grey im Unter-
hause über die Demission de» französische»Direktors
Lambert der _Rechtsschutz in Kairo _abgegeben hat.
Diese Angelegenheit, sagt das Vlatt, sei eine
Episode in denl Kampfe, den Lord _Cromer gegen
den französischen Schulunterricht in Aegypten ein-
geleitet hat. Diese Politik widerstreite dem
französisch-englischen Abkommen von 1904, da»
den französischen Schulen in Aegypten dieselbe
Freiheit wie früher gewährleiste. In Kairo »Hein
werden die französischen Schulen von 8000Kindern
besucht, deren Freiheit vergewaltigt werde; denn
ihre Eltern sollen gezwungen werden, entweder auf
den französischen Unterricht ihrer Kinder oder
deren Zulassung zu öffentlichen Aemtern zu ver-
zichten. Diese Politik, die Grey mit solcher
lingeniertheil als durchaus korrekt bezeichnet habe

stehe in direktem Widerspruche zu dem Geiste de»
Abkommens vom 8. April 1804; denn sie sei
unzweideutig gegen die französischen Cchulcn ge-
richtet, die zu schützen England versprochen habe.
Frankreich habe sich durch diese» Abkommen ver-
pflichtet, jede antiengUsche Aktion in _Aegyplen
aufzugeben. Diese Verpflichtung habe Frankreich
sorgfältig innegehalten, aber auf wirtschaftlichem
und intellektuellem Gebiete habe Frankreich keinerlei
Verpflichtung unterzeichnet und werde sich auf
keinerlei Verpflichtungen einlassen. Hoffentlich
werde die französische Negierung freundschaftlich
dag englische Kabinett daran erinnern. LI»r»
_ziaet», Koni »miei. _Gainbetta schon habe gesagt,
man irerde von den Engländern nur dann geliebt
wenn man es verstehe, ihnen Respekt einzustoßen.

Französische _Vollsschullehrer.
Infolge eine» vom revolutionären Arbeitsverband

kürzlich angenommenen _Neschlußantrages, in welchem
die Meuterer des 17. Regiment» und gleichzeitig
die Volksschullehrer zu ihrer Haltung beglückwünscht
wurden, richtete der Rektor einer Pariser Volks-
schule an sämtliche 3020 _Volksjchullehrer de« Seine-
Departements die Aufforderung, gegen jede Ge-
meinschaft mit den meuternden Soldaten Einspruch
zu erheben. Von den 3020 Lehrern unterzeichneten
jedoch nur 635 die Protesterklärung.

Großbritannien.
TunNe Punlte im englischen Verfassungs-

leben.
Ein radikaler Abgeordneter hat dieser Tage in

einem Briefe an die Presse offen etwas ausge-
sprochen, was zwar jedermann weiß, was aber vor
kuschen Ohren zu nennen der gute Ton ver-
bietet. Er hat gesagt, daß Rangerhöhungen und
Titel durch Beiträge an die _Parteikasse dazu ver-
wandt werden, einzelne Abgeordnete in strikter
Abhängigkeit von der Parteileitung zu halten.
Die Führer beider Parteien haben das gestern im
Unterhaus sehr einträchtig und sehr entrüstet
als eine Verleumdung bezeichnet — oder wenigstens
den zweiten Teil der Anklage, der schwer zu be-
weisen ist, da die Verwendung der _Parleigelder
ein striktes _Parteigeheimnis ist. Den ersten Teil
der Anklage haben sie sehr weise ignoriert; denn
es ist ein öffentliches Geheimnis, daß heutzutage
Titel in England von einer liberalen wie von
einer konservativen Regierung gegen große Bei-
träge zur Parteilasse «erschachert werden. Die
Arbeiterpartei ist die einzige Partei, die über ihre
Parteigelder öffentlich Rechenschaft gibt. Die
Verwaltung der Fonds der zwei historischen Par-
teien ist dagegen absolut geheim, und es ist nicht
zu bezweifeln, dah in diesem geheimen ParleisondL
der Schlüssel zu vielem liegt, was in der englischen
Politik unverständlich scheint. In einem radikale»
Blatt heißt es mit Recht: „So lange diese Geld-
masse unkontrolliert bleibt, ist sie allmächtig
Reiche Männer zahlen in diese Masse imd werden
zu Peers gemacht. Arme Männer werde» aus
ihr bezahlt und werden zu Sklaven _gemacht. Aber
die Sache wirb nirgends niedergeschrieben, sc, das
man weder die Bestechung beweisen noch die
Sklaverei abschaffen kann. Diese geheimen Ein-
flüsse haben sich wieder und wieder zwischen die
Demokratie und ihren ausgesprochenen Willen ge-
drängt." Mn» darf nicht vergessen, daß die jewei-
lige englische Negierung nur der Ausschuß der
jeweiligen _Mehrheilspartei ist und das; sie _ale
solche die Parteitasse kontrolliert. Diese »nbe-

schränk!« und geheim« Kontrolle erklärt zum
großen Teil die z_._inehmende Gefügigkeit de« Un-
terhauses, beziehungsweise der Unterhausmajorität,
und die zunehmende Allmacht einer englischen
Reaierung.

Arbeiter und Ritter.
In Lardiff hat König Edward zur größten

Ueberrafchung aller Zuschauer den _Lordmayor der
Stadt Will Croßman, einen ehemaligen Stein-
metzen, der noch immer wie ein gewöhnlicher
Arbeiter ein kleines Häuschen bewohnt, im Stadt-
haus zum Ritter geschlagen. Sir F. Croßmcm ist
der zweite Arbeiter, dem König Edward im Ver-
lauf von wenigen Wochen die Ritterwürde zu-
erkannt hat. Garibaldis Freund Cremer, ein ehe-
maliger Tischler, hat dieRitterwürde am Geburts-
tag des Königs erhalten. Bei diesen Ehrungen
geht König Edward, von echt demokratischem Geist
geleitet, selbständig vor, und er hat bisher leinen

Fehlgriff getan. Sir F, _Crohman ist der Sohn
eines Grubenarbeiters; er hat selbst beim Bau
der Docks, die der König eröffnet hat, H_^nd an-
gelegt und gehört seit fünfzehn Jahren der Staot-
verorbnung von Cardiff an. In seinem Gewerk-
verein nimmt er eine leitende Stellung ein; doch
gehört er nicht zu den Sozialisten. In Cardin

hat König Edward ebenfalls die Gründung eines
neuen Ordens verkündet, der — und dieser Um-

stand ist _ebenfalls bezeichnend für di« demokratische

Strömung in regierenden Kreisen — mit dem
Namen de» Fürsten verknüpft solchen Gruben-
arbeltern zuerkannt werden soll, die ihr Leben zur
Rettung von Kameraden in die Vchanz« schlagen

Amerika.

Amerika und Japan.
Die World veröffentlicht eine halbamtliche

Erklärung, die, wie man annimmt, vom Prä-
sidenten Roofevelt _ausgeh!. Es heißt darin, daß
Rooseoelt niemals Befehl zur Entsendung der
Schlachtschiffsflotte nach dem Stillen
Ozean gegeben habe und nichts davon wisse
daß überhaupt ein solcher Befehl ergangen sei.
Ueber Manöver der Schlachtschiffsssotte seien bereit»
seit einiger Zeit Beratungen gepflogen worden, die

aber in keinem Zusammenhange mit der japanischen
Frage ständen; ee sei möglich, daß die Flotte nach
dem Stillen Ozean ginge, eine endgiltige Be-
stimmung über den Ort der Manöver sei aber noch
nicht getroffen. Die World bezeichnet diese .Bot«
schaft als einen vernichtenden Schlag gegen die
Agitation für einen Krieg und erklärt, daß in
San Francisco sich jetzt einefreundlichere Stimmung
gegen die Japaner bemerkbar mache und die
Börsenpreise sich gegen jede» _Einwanderungsgesctz
ausgesprochen hätten, da» die Japan« unterschied-
lich behandle.

Die Revision des _Dinssleytarifs auf« neue
verschoben.

Senator Hopkins au» Illinois, der bei Roose-
«elt in Osterbay zum Frühstück geladen war, er-
klärt, unter den Führern der republikanischen
Parte! sei ein« Einigung dahin erzielt worden
daß die _Tarifrevision erst nach der nächsten Präsi-
dentenwahl vorgenommen werden dürfe. Da die
Präsidentenwahl im November 1908 stattfindet
so wird bestenfall« die Revision de» _Dingleytarifs
in der Session 1908/09 des amerikanischen Kon-
gresses vorgenommen werden tonnen.

totales
»n , 3er temporäre Baltische Generalgou-

verneur und General der Infanterie Baron
Möller Jalomelsli lehrte heute morgen früh per
_Lztrazug von _Neubad über Hinzenberg nach Riga
»urück.

»u. 3er Kommandierende der Truppen des
16. ArMeelarp» trifft morgen über Witebsl in
Riga ein, »on wo er Mittwoch zur Inspizierung
der ihm unterftellten Truppenteile sich nach _Mitau
und Muramzem begibt und am 14. b. M. über
Riga wieder zurückfährt.

»u. Der Chef der Peter«burg«W»rschauer
Gisenbahngcndarmerieverwaltung Dbrist Ss>
lowjew traf heute aus Petersburg in Riga ein.

Bestätigung im Amt. _Tas Ministerium des
Innern hat den en,uä. _^ur. Alexander Hoff
im Amte eines weltlichen Beisitzers der reformierten
Sektion im Livländischen _Evang. - Lutherischen
Konsistorium bestätigt.

Beurlaubung. Dem Gehilfen des Linländischen
Gouvernemenls'Medizinalinspeltor» , Staatsrat P.
Alezejew, ist ein zweimonatlicher Urlaub ins
Ausland, vom 7. Juli ab gerechnet, bewilligt
worden.

In Sachen der Unterschlagung auf den
Prowodnil-Werken erhalten wir folgende Zu-
schrift:

,W!r ersuchen Sie, die in Ihrer Sonnabend-
Nummer 155 auf Seite 13 enthaltene Notiz,
betreffend die Unterschlagung auf unseren Werten
dahin zurechtstellen zu wollen, daß dieselbe nicht
wie von Ihnen irrtümlich angegeben, von der
Revisions-Kommission, sondern von den Direktoren
unserer Gesellschaft ermittelt _woiden ist.

Hochachtungsvoll
Gesellschaft der Russisch-Französi-
sche n Gum ml«, Guttapercha-«nbTel «-
graphen-Werteiu Firma „Pro _wobnit".

Direktor: R. Lehm Wald.
Direktor: H, Kunkel.

»u. Das temporäre Kriegsgericht verhandelte
am Sonnabend drei Anklagen:

In der ersten hatte sich der 20jährige Karl
Berland zu verantworten. Im Dezember vorigen
Jahres hatten er und zwei _unermittelte _Kompliceu
in einem Herrengarderobengeschäft in _Libau sich
je ein Paletot ausgesucht und anstatt dafür zu
bezahlen, den Ladenvesitzer Brandt mit Revolvern
bedroht und sich aus dem Staube gemacht.
Verland wurde zum Tode durch den
Strang verurteilt.

Die zweit« Anklage war gegen den Bauer
Arthur Dambe(20I ,), dieVäuerinnen Anna
Bluhm, 1? Jahre und Kat _harlna _Leepin,
Iß Jahre, gerichtet, die beschuldigt wurden, im
Herbst vorigen Jahres mit anderen Kumpanen
einen Raubüberfall auf die Wohnung des Juden
Braun in Mi tau an der Wallstraße ausgeführt
zu haben. Die Bluhm hatte m_> die Tür ge-
klopft und als ihr _aufgetan wurde, drang Dambe
mit drei Genossen in die Wohnung, wo sie
zehn Rbl. raubten. Die Leepin war der Mit-
wissenschaft an dem Verbrechen angeklagt. Dambe
wurde zum Tode durch den Strang,
Anna Nluhm zu 20 Jahren und Katharina
Leepin zu 12 _Iahren4MonatenZwangs-
nr be i t _nerllrtpill.

In der dritten Anklage wurden die Rauber
Lejneek und Lahtz, die schon früher vom
Bezirksgericht zu je 6 Jahren Zwangsarbeit «er-
urteilt waren, wegen Räubereien im Tuckumschen
Kreise vor das Gericht gestellt, Elster wurde zu
10- und der zweite zu 15-jährig er
Zwangsarbeit verurteilt.

Straßenraub. Am 7, Juli, um 4 Uhr nachm.,
zeigte der im Laiwing-Gesinde unter _bannasch
wohnhafte Bauer Jahn Miriado an, baß er am
Vormittag, um 11 Uhr, mit zwei unbekannten
Personen in die Restauration im Hotel Warschau

gegangen sei, um sie zum dank für ihn beim E'w
tauf von Waren erwiesen« Dienste zu bewirten,
Nach der Bewirtung habe er seine Begleiter ge-
fragt, wo man Strick« taufen könne, worauf sie
erklärten, ihnen sei eine gute Quelle bekannt unc
ihm vorschlugen, mit ihnen dahinzusahren. Er sei
darauf eingegangen und alle drei seien in einem
aufgeschlagenen _Fuhrmannswagen in die Vorstadt
gefahren. In der Mühlenstraße beim Haus«
Nr. 105 hätten ihm seine Begleiter sein Taschen-
buch mit 450 Rbl. au» der _wasche gerissen uni
_>h» selbst aus dem Wagen gestoßen, in dem sie
davonfuhren. Von der Polizei ist einerder Räuber
verhaftet worden und erwies sich als der 83 Jahre
alle Lemsalsche Bürger Fritz _Lapvin, der leine
bestimmte Beschäftigung hat. Bei demInhaftierten
wurden 71 Rubel gefunden.

Hollanderschule. Die Anmeldungen für die vom
Deutschen Verein in Livlanb, nach dem Muster der
Herderschule, für Hagensberg und Umgegend, zur
Eröffnung im August, gegründeten Hollander-
Nnaben- und Holländer-Mädchenschule sind so zahl-
reich eingelaufen, daß in der Knabenschule nur
noch wenige, in der Mädchenschule nur noch V'
der Plätze frei sind, woraus deutlich zu ersehen ist
wie sehr diese Schulen einem längstgefühlten Be-
dürfnis entsprechen. Im Laufe des Juli wird der
Schulvorsteher, Herr Wold. Donner, Dienstags
und Freitags, «on 5—8 Uhr nachmittags, Hagen««
berg, große Lagerstraße Nr. 33, vom 1. August
an im provisorischen Schullokal, Dünamündesche
Straße Nr. 21, Auskünfte erteilen und weitere
Anmeldungen entgegennehmen. Diejenigen Schüler
der Herdcrschule vom linken Dünaufer, welche in
die H_ollanderschule übergehen wollten, müssen,
s oweit solche« noch nicht geschehen, unbedingt be-
s onder» gemeldet werden, widrigenfalls ihnen kein
Platz reserviert werden kann.

Die Ausstellung fü« Arbeiterwohnungen
und Vollsernährung war am Sonnabend von
725 und gestern, Sonntag, von 705b Personen
besucht. Da» 70,000. Billet entfiel auf einen
Soldaten de» _Malojaroslawschen Regiment», dem
auf seine Bitte der Betrag von 10 Rbl. in bar
ausgezahlt wurde.

De« deutsche evangelische _Abstmenzuerem
„Rettung", der, kürzlich begründet, am 22,März
1807 in das Register der Vereine de» Livländi-

schen Gouvernements eingetragen worden ist, stellt
sich dieselben Aufgaben und Ziele, wie der
„Internationale Bund der Mäßigkeit_« vereine des
Blauen Kreuzes". Nu» diesem Grunde hätte der
Verein am liebsten auch hier den Namen „Blaues
Kreuz" gewählt, doch war das leider nicht mög-
lich, da unter diesem Namen in Rußland bereits
eine von der Regierung «ingerichtete Wohltätig-
keitseinrichtung besteht. D« Verein bezweckt d«
Rettung der Opfer der Trunksucht und des
Wirtshausleben» auf Grund und mit Hilf« christ-
licher Anschauungen, er ist mithin ein religiöser
entschieden christlicher Verein. Ohne den mäßigen
Genuß alkoholischer Getränt« bei anderen absolut
zu verwerfen, verlangt er für seine Mitglieder
völlige Enthaltsamkeit. Ueber dem „Retten" will
der Verein aber auch das „Vorbeugen" nicht ver-
gessen, hier wie überall ist die Verhütung eines
Uebels wertvoller und _aussichtsvoller, als seine
Heilung. In diesem Sinne arbeiten die «om
Verein gegründete Sonntagsschule und der
Hoffnungsbund. In Anbetracht der idealen Ziele
de« Vereins _einerseit»_, der schweren, oft ent-
täuschungsvollen Arbeit andererseits, wäre ei»
weiterer Zuwachs sehr erwünscht. Auch Frauen
sind als Mitglieder des im Verein begründeten
Martha-Bundes sehr willkommen_.

Der _Rigaer Turnverein unternahm am gestrigen
Sonntage, begünstigt vom schönsten Marschwetter
einen Ausflug zum ViUenort Oger. In froher
Stimmung wurde die Bahnfahrt zurückgelegt und
in Oger angelangt, wurden die Turner uon ihrem
_Turnwart H errn _A. Engels empfangen, der es
übernommen hat, ihnen die nähere Uma«bung
Ogers mit seinen schönen Wald- und Bergpartien
zu z eigen. Nach kurzer _Kaffeepause in dcr Villa
des _Tnrnwarl» _tiat die Gesellschaft den Weg in
der Richtung nach Lindenberg an. Herrliche Aus-
blicke boten sich den Teilnehmern von dem über
die _Ogerberge führenden Wege. Zur Rechten er-
freute sich da« Auge an dem dunklen Grün der
Waldungen, zur Linken glitzerte die Düna durch
das anmutige _Landschaftsbild. Man _lah die Kirchen
von UeMll und Kirchholm _en _miuiatur«, Teile
de» Lager» und in weiter Ferne eine bewaldete
Hügelkuppe, wo das Schwefelbad _Naldohn liegen

soll. Alsdann marschierte man talwärts in den
mohlgepstcgten Forst hinein, erreichte die nach Tur-
kaln und _Kranzeem führenden Wege, um schließlich
in weitem Bogen am Nachmittag im sogen, Oger-
park einzutreffen. Nun überschritt man eine der
auf Böcken ruhenden _Ogerbrucken und in flottem
Tempo eilte man hinauf zum Aussichtsturm, «on
dem sich wiederum eine hübsche Fernsicht bot.

In der Villa des _Turnwaris, wo die muntere
Schar wiederum liebenswürdige Aufnahme fand
wurden noch mancherlei Turnübungen vorgenommen
und beim _Abschieksschoppen erklangen ernste u»d
heitere Weisen aus frohen _Turnerlehlen. Manch'
gutes Wort wurde der edlen Turnkunst gewidmet
deren sittlich-moralischer als auch die Energie und
Geist und Körper stärkender Einfluß beleuchtet
wurde; e_» wäre nur wünschenswert, daß sich
namentlich unsere Jugend in weit größerem Maß-
stäbe der Turnsache zuwenden möge. _Mmmesmut
und Kürpeikiasi, kein entnervtes und «erweich-
lichtes Geschlecht, soll die schöne Turnkunst uns
schaffen und frische, freie Iugendlust leuchtet au»
den Augen der Jünger Jahns uns entgegen. Doch
endlich schlug die Abschiedsstunde und im Bewußt-
sein, einen schönen Tag in Gottes freier Natur
im Kreise froher Genossen verbracht zu haben
strebte man den heimischen _Penaten zu. Muntere
Weisen erklangen noch während der Bahnfahrt und
endlich trennte man sich mit einem fröhlich-turne-
rischen „Gut Heil l"

Dudbel». Nezüglich b«III. Lichtbilder-
Vortrages (Reise um die Erde), den Herr
Jordan am nächsten Donnerstag, den
12. Juli, »_eranstalte» wird, ist hervorzuheben
daß der Vor« er lauf im Kurhau» _Dubbelu
nicht nur an der Kasse für die _Kirschfeibschen
Mittags- und Abendkunzerte, sondern zu jeder
Tageszeit auch beim Portier de» Kurhauses zu
haben sind.

In _Majorenhof hat Herr Ph_otograph V. von
Eggert den Vorverkauf wieder freundlichst über-
nommen. Auch in _Marienbab sind in Zukunft
Karten beim Herrn Inspektor zu haben. Die
Reisekosten für die geplante _Extrafahrt um die
Erde betragen alle» in allem nur 4 0 Kop. für
die II._KInsse, 80 Kop. für die I.Klasse
Schüler zahlen nur halbe Preise. Schon bei
der kürzlich unternommenen Reise durch den
Weltenraum zeigte sich cm empfindlicher Platz-
mangel, weshalb keine Garantie dafür übernommen
wird, daß am Tage der Abreise selbst noch Platz-
karten zur Verfügung stehen.

Majorenhof. Ueber Fräulein Cäcilie Back
deren einmaligem Auftreten in _Majorenhof wir
entgegensehen, bringen wir nachstehend im Auszüge
einige Kritiken. Am Klavier hat Frl. Back für
die Begleitung der Lieber eine bewährte Kraft
Frl. v. _Michalawskn, gewonnen.

Das in Mühlhausen im Elsaß erscheinende Vlatt
schreibt:

„Frl. Back von der hiesigen Oper sang die
schwierig« Vettel-Arie au« dem „Prophet" mit
schöner Auffassung. Ihre warme volle Altstimme
sehr weich in der Höhe, meist in der Tiefe das
Herz erwärmende Töne auf." In der Posen«
Ztg, lesen wir:

„. . .In dm Höhen wird nicht jedeAltistin so
staunenerregcnde »olle und so ausgeglichene Töne
aufzuweisen haben, wie Frl. Back. Wenn einer
ihrer Vorzüge noch besondere Erwähnung verdient
dann ist es die Süße unk Zartheit ihres Pia-
nissimo."

Eine Ansichtspostkarte ist gegenwärtig in den
Buchhandlungen zu haben, die auf der Rückseite
eine _geographischeDarstellung unseres
Rigaschcn Strande« und seiner _Umgebuxz
bietet und unseren Vtrandgästen als Wegweiser
gute Dienste leisten dürfte. Kartographisch ist sie
gut gearbeitet, denn nach dem beigegebenen Maß-
stäbe kann die Entfernung eines jeden beliebigen
_Punlies auf derselben genau bestimmt werde». Die
_Waldpartieen sind in grüner Farbe gehalten. Der
Preis _«on zehn Kopeken dürfte nicht zu hoch sein

Aus dem Bureau des HagensbergerTommer-
theaters wird uns initgetcilt: Morgen hat
der verdienstvolle Regisseur und tüchtige Schau-
spieler Herr Albert Koehler sein Benefiz. Zur
Aufführung gelangt ein uon ihm verfaßtes Schau-
spiel „Wenn es Frühling wird", da3 auf estnischem
Boden spielt. Freitag wird zum Besten de« Herrn
Beleuchtungsinspektors Julius _Pirang, eines
wohl unsichtbaren, aber nicht weniger verdienstvollen
Mitgliedes der Sommerbühne, die alte bewährte
Gcsangsposse „_jP«chschulze" mit Emil Richard in
der Titelrolle gegeben. Mittwoch geht „Schanno von
Dünakant" zum 19. Mal in Szene. Die Direktion
bittet die Inhaber von Chcckdillettü um baldige
Benutzung, da die Saison nur noch 5 Wochen
dauert und viele K»_upon« noch ausstehen. Zu
Benefizen haben solche keine Gültigkeit,

Gmgesandt. Vielleicht kann _>cm»nd au» dem
Leserkreise Ihres geschätzten Blattes darüber Aus-
kunft geben, wie oft eine Kontrolle über die Trag-
fähigkeit der Düna- und der Andrücke (bei Bilder-
lingöhof) vorgenommen wird. Finden hier regel-
mäßige Untersuchungen statt, «der verhält es sich
damit, wie mit manchen anderen Einrichtungen
wo erst eine eventuelle Katastrophe die Aufmerk-
samkeit der betreffenden Administration auf pro-
phylaktische Maßregeln lenkt?

Soweit dem Einsender diese» bekannt ist
Passierten die Eisenbnhnzüge die Aabrücke in
früheren Jahren immer in verlangsamtem Tempo
ivas gegenwärtig nicht mehr der Fall ist. Ist da«
etwa darauf zurückzuführen, daß die Stärke der
Brücke nicht mehr die früher geüble Vorsicht ge-
bietet, oder liegt hier ein« Außerachtlassung seitens
der Maschinisten vor? I,.

«it, Segelsport. Die _Segelwettfahrt:
Stintsee-Majorenhof, welche gestern als
internes Handikap der _Segelsportsektio» des Sport-
vereins „Klliserwald" zur Veianstaltunn, gelangte
nahm einen ausgezeichneten Verlauf Es wehte flott
aus Norden (7—9 Meter pro Sekunde) und
Iupitcr-PIunius, welcher in den letzten Tages der
vorigen Woche sich weidlich ausgetobt hatte, ließ
nichts von sich sehen und fühle» , vielmehr lachte
die Sonne vom wolkenlosen Himmel, als die 5
gemeldeten _Iachien am Morgen um 8 Uhr auf
die Reise gingen. Alles in allem ein trefflicher
_Segeltag, welcher der Wettfahrt einen schnellen
Verlauf gab. Die erste Jacht, der leichtbefchwingte
„Karvlus" passierte das Ziel _bereiis 3 Stunden
40 Minuten nach dem Start und die übrigen
folgten in nicht zu großen Zwischenräumen. Die
Scgclbahn (zirka 18 Seemeilen) hatte meistenteils
raumschots abgelaufen werden können, Kreuztouren
bot nur der Stintsee, die Düna und die letzte»
Strecke: Warkaln-Majorenhof. — Um die Resul-
tate durch den nicht zu vermeidende» _Aufenthalt
bei den Brücken nicht ungünstig zu beeinflussen
waren zwei Brückenzonen aus der Scgelbahü aus-
geschaltet und die Zeit, welche die Jachten zum
Durchlaufen dieser Zonen gebrauchten, wurde dann
späler uon der ges. Zeit in Abzug gebracht. Nach
Schluß der recht interessant verlaufenen Wettfahrt
versammelten sich die Segler zu gemeinsamem Mit-
tage im Hotel Brückmann, wo die Preisverteilung
einige _Ueberraschung hervorrief, denn die Preise
fielen, wie e« bei einem Handikap nick't selten ist,
unerwartet. E_» _erlMien. den 1. Preis (Eine
Illchlknffeemaschine) „Squirrel", 2. Preis
(Wcinkanne) „Germania" und 3. Preis
_(_Liaueurgasche) „Ina". Ferner gelangte ei» »on



einem Gönner gestifteter Trostpreis zur Ver-
teilung.

Die Zeiten sind:
_ges. Zeit berechn. Zeit

_Carolus (<5. _Ullmann) . . 3,6,41 3.6,41 _abs. lchnellste
Jacht-

Traute (H. tzempel) . . . 4.1.21 3.19,39 _TrostpieiZ.
Squirrel (P. _Maksimow) . 3.47,31 2.46.2.
Germania (A. Bajohr) . . 3.43.49 2_.5S._27.
Ina (B. Clark) ....4.11.58 3.6.34.

Auf das Konzert, das unser Landsmann
Herr Josef Schwarz, gegenwärtig Hof-
opernsänger zuWien, im Verein mit der Sängerin
Frl. Molly Schönberg und dem Pianisten,
Herrn Arthur Smolian, heute, um
_VZ9 Uhr abends, im Hornschen Konzertsaal, in
_Majorenhof gibt, — sei hiermit nochmals
hingewiesen.

Der fchnellgehende Dampfer „Oftsee"
Kapitän Breidsprecher, welcher Sonnabend van hier
mit Passagieren und Gütern nach Stettin ausging
ist telegrapischer Nachricht zufolge, um 6 Uhr
30 Minuten morgens wohlbehalten inSminemünde
angekommen.

an. Unglücksfall auf der Eisenbahn. Als
gestern auf der Station Stockmannshof der den
Postzugbegleitende Postbeamte _Iegorow nach der
dritten Glocke in den Zug sprang, geriet er unter
die Räder, wobei ihm beide Beine abgefahren
wurden.

Schwerer Unglücksfall. Gestern um 11 Uhr
abends fuhren in einem Segelboot von Lutzaus-
holm zum Vienenhofschen Dampfer-Anlegeplatz der
27 Jahre alte Arbeiter der _Kusnezowschen Fabrik
Grigor Popow, der 54 Jahre alte Drenlings-
buschsche Bauer Alexander Kalnin und seine
32 Jahre alte Frau Dora, der 48 Jahre alte
Doblensche Bauer Michel Bargul und seine
46 Jahre alte Frau Olga und der 7-jährige
Sohn der letzteren Johann. In der Mitte der
Dana schlug das Boot um, alle seine Insassen
fielen ins Wasser und drei von ihnen — die
beiden Frauen und der Knabe — ertranken.
Den 3 Männern gelang es, sich zu retten. Die
Leichen der Ertrunkenen sind bisher noch nicht
aufgefunden worden.

Ertrunken. Gestern gegen 6 Uhr abends
geriet der 16 Iqhre alte Schlaß-Pürkelnsche Bauer
Ernst Npsit, während er in der Rosenbachschen
Badeanstalt bei der Pontonbrücke badete, in eine
tiefe Stelle und erlrank. Obgleich er nach kaum
einer Viertelstunde aus demWasser gezogen wurde
blieben alle Wiederbelebungsversuche erfolglos. Die
Leiche wurde der _SektionZtammer übergeben.

Selbstmorde. Am 7. Juli, um 8 Uhr abends
schoß sich der in der Miihknftraße Nr. 12? woh-
nende 48 Jahre alte Kownosche Edelmann Boni-
fazius Bugan in seiner Wohnung in selbstmörde-
rischer Absicht nine Revolverkugel in den Kopf.
_Bugan wuree mit schwachen Lebenszeichen bewußt-
las im Wagen der schnellenärztlichen Hilfe ins
Stadt-Krankenhaus geschafft, wo er bald darauf
starb.

Am 7. Juni erhängte sich in seiner Wohnung
der an der großen Lärmstraße Nr. 23 wohnhafte
36 Jahre alte _Nauditteusche Bauer Indrik Hart-
mann. Die Leiche wurde der Sektionskammer
übergeben.

Unfall. Gestern um 11 Uhr abends wollte
an der Ecke der Alexander- und Säulenstraße der
Passagierfuhrmann Nr. 100 dem vorüberfahrenden
Straßenbahnwagen ausweichen und fuhr dabei mit
solcher Gewalt auf einen Laternenpfosten, daß sein
Wagen beschädigt, das Pferd verletzt und der im
Wagen sitzende völlig berauschte Passagier P. aus
dem Wogen auf das Pflaster geschleudert und an
den Beinen stark verletzt wurde. P. wurde ins
Stadt-Krankenhaus geschafft.

Aus dem Tagesbefehl an die Mgasche
Stadtpottzei. Für den 7. Juli. Wegen
Legung eines neuen Mauerwerks über der Kloale
wird die Müh lenstraße, zwischen der Schützen-
straße und demII. Weidendamm, vom 9. Juli ab
bis zur Beendigung der Arbeiten nach Bedarf für
den _Equipagenverkehr gesperrt werden.

Brandschaden. Vorige Nacht um 2 Uhr war
im Hause von Wimbe an der _Altenburgschen
Straße Nr. 5 vermutlich durch Unvorsichtigkeit
ein kleines Schadenfeuer ausgebrochen, das von
der _Patrimonialfeuerwehr bald unterdrückt wurde
ohne einen größeren Schaden angerichtet zu haben.

—7-
Unbestellte T«l«g«amul« vom 7. und 8. Juli. (Zentral-

Post« und _Telegraphenbureau). _KioU, Petersburg. — 2er
Moskau. — Lourie, _Libau. — Palzer, Mitau. — Lüholm
Petersburg. — Konstantynow, Wolbrom. — _Mensenkampff,
_Kandau. — Richards»« , _Leith. — Bredel, _Nytwa. —
_Fedorom, _Druja. — General Siborow, Olilla. — Dutkin
_Witebst. — Stud. O. _Rudbach, Sosnowi«.

_T o t e n l i st e
Alexander v. _NabanowZky, 64I., 6./VII., Riga
Koll.-Ass. Friedrich Matthiesen, 54I.,'5./VII.

in Estland.
_Isabella Grünberg, 6./VII., Petersburg.
Organist Johannes _Kappel, 1./14./VII., Sana

torium Schoemberg bei Neuenburg.

Runst und Wissenschaft
-.Russische Mnfit m Japan. Aus Tokio

20. (7.) Juli wird uns telegraphiert: In der
laufenden Woche hat die russische Musik hier große

Erfolge errungen. Die hier eingetroffenen Künstler
_Michailoma, _Labinsky und der Pianist _Oslan
wurden vom Gesandten, bei dem das erste Konzert
stattfand, der japanischen ausländischenKolonie vor-
gestellt. Hayaschi, verschiedene Diplomaten und
Vertreter der Gesellschaft wohnten diesem _Konzert
bei. Das zweite Konzert fand im „Hotel Metro-
pol" statt, wo der Zuhörerkreis weit größer war.
Labinsky sang hauptsächlich Wette russischer Kom-
ponisten, die großen Beifall fanden. Namentlich
dieKoloratur der _Michailowa machte auf die Ja-
paner, deren Nationalgesänge aus Koloratur und
Falsett bestehen, einen großen Eindruck. Auch
Oslan erntete durch seine Ausführung des _Trepaks
von Rubinstein lauten Beifall. Die Zeitungen
bringen Bilder der Künstler, Unterredungen mit
ihnen und Konzertberichte.

Handel, VerkehrundIndustrie
_M. Besteuerung des privaten Immobiliar-

kredits. Das Finanzministerium hat dem Minister-
rat behufs vorläufiger Genehmigung die Haupt-
grundlagen des Gesetzprojekis vorgelegt, das die
Besteuerung von Kapitalien betrifft, die van
Privatpersonen auf Immobilien leihweise
aufgenommen werden. Laut Berechnung des
Ministeriums dürfte die Besteuerung dieser Kapi-
talien eine Einnahme von mehr als 4 Millionen
Rubel jährlich ergeben.

— Von der Petersburger Fondsbörse vom
vorgestrigen Sonnabend berichtet die Pet. Ztg.
Die Haussetendenz des _Rubelturses bewirkte eine
weitere Ermäßigung der Wechselturse. Das An-
gebot an Trattenmaterial wird stärker, Abnehmer
großer Beträge fehlen. Die herrschende optimistische
Ansicht hinsichtlich des Ausfalls der heurigen Ernte
stimuliert nach wie vor die Festigkeit des Rubel-
kurses. Diejenigen, die auf die politische Situation
mit ihrem Vermögen nach dem Anstände deser-
tierten und für dies,« Zweck Valuta kauften
erleiden ordentlichen Verlust. Für ganz Rußland
würde es ein Segen sein, wenn die Ernte das
halten würde, was von ihr auf die günstigen
Saatenberichte aehofft wird.

Der _Anlagemarkt beschloß die laufende Woche
in vorzüglicher Haltung und geschäftlich recht ani-
miert. Tie Nachfrage nach allen Gattungen von
Anlagewerten war seitens der Kapitalisten, recht
bedeutend, da die Eingänge aus den fälligen Juli-
kupons diesmal nicht den Girokonten anvertraut
sondern für neue Anschaffungen verwandt wurden.
Die Animosität des Auslandes gegen unsere Staats-
fonds wird mit Achselzucken aufgenommen. Auf
dem Aktienmarkt ist die Stimmung zuversichtlich

— Zur bevorstehenden Getreidekampagne.
Die _Eisenbahnve»_waltung hat, dem Rev. Beob.
zufolge, die Verfügung erlassen, daß alle Bahnen
die nötigen Maßregeln treffen fallen, damit die
bevorstehende Getreidetampagne 'ohne Störungen
vor sich gehen kann. Zu diesem Zweck müssen in
allerkürzester Zeit die Bahngeleise und Betriebs-
mittel instand gesetzt und das Ministerium unver-
züglich benachrichtigt werden, ob und ein wie großer
Mangel an Lokomotiven und Waggons vor-
handen ist.

<^- Die Glasindustrie im Zartum Polen.
Ter allgemeine wirtschaftlicheStillstand im Zartum
Polm hat sich auch der dortigen Glasindustrie
fühlbar gemacht, deren Jahresproduktion in nor-
malen Zeiten 3 Millionen Rbl. übersteigt. Die
Glasproduklian zerfällt, der Pet. Ztg. zufolge, in
zwei Hauptspezialitäten, die Scheiben« und die
Geschirrproduktion. Infolge des fast vollständigen
Stillstandes der Bautätigkeit im Zartum Polen
hat sich auch die Fabrikation von Glasscheibenstark
vermindert und hat um 50 pZt. abgenommen.
Was nun das sogenannte Kristallgcschirr anlangt
so sind gewöhnlich 60 pZt. der Produktion nach
dem Innern Rußlands exportiert worden. Während
der letzten beiden Jahre und besonders in diesem
Jahre hat sich der Bedarf und die Nachfrage nach
polnischem Glasgeschirr stark reduziert und stell
sich jetzt nur auf _'/» der gewohnten Bestellungen
Ferner ist zu bemerken, daß infolge Erhöhung des
Arbeitslohns und Verkürzung der Arbeitszeit
einige Kristallprodukte nicht mehr mit gleichartigen
Erzeugnissen des Reichs konkurrieren können, so
daß die polnischen Fabriken beschlossen haben
feinere _Glassorten anzufertigen und dieProduktion
von _Lampenglasern in Angriff zu nehmen, wofür
im Reich gute Nachfrage herrscht.

—Zum Bau des zweiten Geleises der sibi-
rischen Bahn. Die zwecks Einbringung bei der
_Reichsduma vom Verkehrsministerium ausgearbei-
teten Vorschläge über Anlage des zweiten Geleises
der Sibirischen Bahn und die Ausrechnung der
Kosten für die zu allererst vorzunehmendenArbeiten
sind vom Ministerkonseil durchgesehen und gebilligt
worden. Das zweite Geleise _dieser Bahn soll der
Pet. Ztg. zufolge von der _Station Omsk-Post bis
zur Station Baikal und von der Station Baika
bis zur Station Karymskaja geführt werden, mit
Umbau der Bergdistanzen auf dem zwischen _Atschinsk
und Irkutsk belegenen Teil der Linie und mit
Verstärkung der _Ueberfahrt über den Baikal, so-
wie auch mit entsprechender Verstärkung der Trans-
portfähigkeit der ganzen Bahn. Die Anlage des

zweiten Geleises auf der Distanz Omsl-Atschmsk
wird sich nach den vorläufigen annäherndenBerech-
nungen auf 26.019.000 Rbl. stellen, was bei der
Länge der Strecke von 1132 Werst 24.700 Rbl.
pro Werst ausmachen würde. Die Anlagekosten
des zweiten Geleises auf der _Transbaikalbahn von
Irkutsk bis zum Baikal und von Tanchoi bis
_Mandschuria betragen 48,149.000 Rbl. oder —
auf 1235 Werst verteilt — ca. 39.000 Rbl. pro
Werst Diese Werstkosten sind auch für den Teil der
Linie bis zur Station _Karymskaja angenommen
wobei die Gesamtkosten des zweiten Geleises für
die Strecke von Irtutsl bis zum Baikal und von
_Tanchoi bis _?ur Station Karymskaja (883 Werst)
34.437.000 Rbl. betragen würden. Die Nelage-
kosten des zweiten Geleises auf der Distanz Atschinsk-
Irkutsk mit Umbau der _Bergdistanzen würden sich
— die Transportkosten nicht gerechnet — auf
67.148.000 Rbl. stellen, wobei die Werstkosten für
diejenigen Teile der Linie, die unverändert bleiben
— 31.189 Rbl. und für die neuer Varianten
8Z.400 Rbl. betragen. Für Verstärkung der Ueber-
fuhr über den Baikal werden 3.000.000 Rbl. er-
forderlich sein.

— Feiertagshandel und Arbeitsnorm. Auf
eine Anfrage des Petersburger Gouverneurs hat
wie der Herold berichtet, der Minister für Handel
und Industrie folgende Erläuterungen ge-
nacht: 1) eine Unterbrechung des Handels mährend
des Tages steht im Widerspruch zum Gesetz vom
15. November 1906, da dieses Gesetz den Zweck
verfolgt, dei AngestelltenErholung zu gewähren
eine Unterbrechung des Handels schiebt aber die
Schließung der Geschäfte hinaus und dadurch wird
die Erholungszeit der Angestellten verlürzt. 2) Die
Geschäftsinhaber sind nicht verpflichtet, ihren
minderjährigen Angestellten einen Urlaub zum
Besuch von Fortbildungsschulen zu gewähren, wenn
solche Schulen im gegebenen Orte nicht vorhanden
sind und der Urlaub zu _Bildungs'wecken nicht
ausgenutzt werden kann. 3) Unter „Etablissement
für Kleinhandel" sind solche Unternehmen zu ver-
stehen, die Gewerbescheine dritter und vierter Kate-
gorie gelöst haben, und 4) die Festsetzung der Zeit
des Oeffnens und Schließens des Handelsunter-
nehmens hängt von den Organen der örtlichen
Selbstverwaltung ab, soweit diese es im Interesse
des gegebenen Handelszweiges für nötig hält.

Die 8ud 1 gegebene Erläuterung hindert leider
die Ausgleichung der Interessen der Arbeitnehmer
Arbeitgeber und Konsumenten, wie das kürzlich
z. B. für das Väckcreigewerbe ausgeführt wurde.
Dirch eine Schließung der Bäckereiläden für
bestimmte Mittags- oder Nachmittagsstunden, die
dach der Erholung der Angestellten würden, könnte
in den _Ortsstatuten ein entsprechend hinaus-
gerüöter Abendschluß vorausgesehen werden
wodurch wiederum den Konsumenten, darunter
_gerade der Arbeiterklasse sehr gedient wäre.

— Die Steinlohlenreichtümer im Fernen
Osten. Bekanntlich befinden sich in dem Küsten-
gebiete am Stillen Ozean in den russischen Be-
sitzungen ganz gewaltige _Steinkohlenlager. Bei-
spielsweise im Norden von Sachalin, an vielen
Stellen des Küstengebiets, in der Baron Korff-
Vucht und im Norden von Kamtschatka lassen sich
eine gan_^e Reihe von riesigen Steinkohlenlagern
aufzählen. Ungeachtet dessen beherrscht die schlechte
japanische Kohle und die teuere englische Kohle den
ganzen Markt am Stillen Ozean. Ein besonders
großes Absatzgebiet stellen die Pacificküsten der
Vereinigten Staaten, wo sich fast garkeine Stein-
kohlen finden, dar. Nicht uninteressant ist die
Tatsache, daß sich z. B. in San Francisco ein
solcher Mangel an Steinkohle geltend macht, daß
dieser Hafen alljährlich gegcn 100,000 Tons
aus Großbrittannien, Belgien und sogar aus
Australien importiert.

Die offiziöse Torg.-Prom. Gas. macht auf das
lebhafteste Propaganda dafür, den Steinkohlen-
abbau in Sachalin, rationell zu organisieren und
zu entwickeln. Der hohen Qualität der auf
Sachalin zu gewinnenden Steinkohle würde es
nicht schwer fallen, den lohnenden Mark von Nord-
Amerika zu erobern.

— Kommerz-Reuisore auf den Eisenbahnen. Das
_Verkehrsministerium hat, der Tora,. Prom. Gas. zufolge
aus den Verhandlungen des letzten _Eisenbahnkongresses
ersehen, daß die Verzögerung der Abwickelung von Zivil-
forderungen in Tarif- und _Frachtsachen zurückzuführen sei
auf die Tatsache, daß die Chefs der Eisenbahnkommerz-
abteilungen über keine Agenten verfügen, die diese Prae-
tensionen an Ort und Stelle nachprüft« können. Infolge-
dessen hat das VeriehrZministerium nun die Anordnung
getroffen, daß in die Budgets der _Eisenbahnverwaltungen
für das nächste Jahr, Gagenposten für neu zu kreierende
Remter von _Kommerzrevisoien eingestellt werden sollen
Als Kommerzrevisore sollen angestellt werden Personen, die
mit den Tarifen und den Transportbedingungen genau
bekannt sind und sollen diese Revisor« an Ort und Stelle
_kommandilert werden, um Untersuchungen beim Verderben
oder Abhandenkommen von Waren anzustellen oder bei
Streitigkeiten zu entscheiden, welcher von mehreren Tarifen
im gegebenen Falle zur Anwendung zu kommen hat.

— Der Petersburger Verein für Bienenzucht ver-
anstaltet, wie schon kurz berichtet, in der Zeit vom 28. Juli
bis zum 6. August dieses Jahres in Petersburg eine all-
russisch e Imkerausstellung. mit Sektionen für Obst» und
Gemüsebau. Ausgestellt können werden: Produkte der
Bienenzucht, Bienenstöcke und sonstige Bienenzuchtgeräte
honighaltige Pflanzen, Bücher über Bienenzucht usw. Für
den Transport der Ausstellungsobjekte nach Petersburg hat
das _Verkehrsininisterium erhebliche Tarifermähigungen be-
willigt. Für die besten Ausstellungsobjekte haben die
Hauptverwaltung für Landwirtschaft, die Gesellschaft für
Bienenzucht und mehrere landwirtschaftliche Vereine Geld-
prämien und andere Auszeichnungen gestiftet. Auskünfte
erteilt und Anmeldungen nimmt entgegen die Gesellschaft
für Bienenzucht in Petersburg.

— Prozeß wegen des Lodzer Lo_«l-outs. 133 Beamte
und Meister der Akt.-Ges. von Heinzel und Kunitzer in
Ned ew reichten, der N. Lodz. Ztg. zufolge, dem Gericht
Klagen ein, in welchen sie von der Administration der
Firm» eine Entschädigung im Gesamtbeträge von 16,000
Rbl. für die Zeit des Lock-outs fordern, _Tas Gericht
fällte das Urteil zu Gunsten der 133, welchen genannte
Summe _«on der Administration auszuzahlen sei. Letzte,e
beschloß jedoch bei der höheren Eerichtsinstanz zu appellieren
Ihr Rechtsanwalt _Kobelinski gibt als Motiv zur Appellation
den Umstand an, daß die Kläger vor allen Dingen mit
ihrer Forderung an die Administration genannter Firma
herantreten sollten, nicht direkt c,n d:n Gerichtshof. Die
133 wiefen jedoch darauf hin, daß sie mehrmals bei der
Administration mit ihren Gesuchen »_orstfllig wurden und
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s° daß die Landschaften sich letzt veranlaßt

gesehen Hab n, den Klageweg zu beschielten Zu den säu-

m gen Schuldern der Landschaften gehören neben den
Bau«« _Ä Großgrundbesitzer, die sich durch Verm._telung
der Landschaften mit _landwirtschafllchen Maschinen
veriorg haben _^ _„, ^^. _ _.>.._„ «...- Gxpot _Warfchaer Tcknhwaren nach den Gou-

vernement des Reichs. Die Warschauer Schuhftrmen

haben Blättermeldungen zusoge die Grossisten, welche den

Absatz der Ware nach dem Innern des Änchs besorgen da-
von unterrichtet, daß die Differenzen m,t den Gesellen bei-

gelegt sind. Die Gesellen haben sich damit «verstanden
erklärt, wie bisher zu _tzaseu zu arbeiten, wahren dl«

Arbeitgeber sich zur Zahlung des Lohnsatzes bereu erklär!
haben, der nach dem Streik normiert worden 'st-
- Geschäftsresultate. Die Gesellschaft für Fabrikation

und Verkauf von Pulver und anderen Sprengstoffen B.I
Winner erzielte 1906 eineu Gewinn von 226,493 Rbl.
Zur Verteilung als Dividende gelangen hiervon 8 Prozent
gegen 9,2 _Proz. im Vorjahre. Inventar und Bauten stud
mit 746,294 Rbl. angegeben. Material und Fabrikate —
60_^ 97? Rbl., Debitoren und Wechsel — 550,205 Rbl.,
Kassa, laufende Rechnung, Wertpapiere usw. — 433,653
Rubel, Grundkapital - 1,500,000 Rbl., Amortisations-
kapital — 463,362 Rbl., _Reseroekapital — 79,988 Rbl.,
Kreditoren - 30.254 Rbl. .....

_- Die Gesellschaft de« Südostbahnen hat in ihrer
Generalversammlung beschlossen, um die Genehmigung nach-
zusuchen für die _GmWon eines NigänzungZMMlions-
kapitals von 2,400,000 Rbl.

— _Richtchristen als Fondsmakler. Der Minister-
kanseil hat auf Vorstellung des Finanzministeriums um
Anstellung von Personen _nichtchristlicher Konfessionen als

_Fondsmakler an der _Fondsabteilung der St.
Petersburger Börse hin beschlossen : dem Finanz'
minister es zu überlassen, m die am 10. Januar 1901
bestätigten Regeln über die _FondZabteilung bei der Peters'
_lmrger Börse eine Abänderung in dem Sinne einzutragen
daß auch Personen _nichtchristlicher Konfesfidnen nach ihrer
in festgesetzter Ordnung erfolgten Ernennung als Fonds-
matter ihrem Ritus gemäß den Eid ablegen müssen. Dies«
Bestimmung Hot die Allerhöchste Bestätigung erhalten.

— Deutsche Vank in _Peifien. Teheran, 21. Juli
(Reuter,) Der _Medschilis hat die Konzession für die
Gründung einer deutschen Bank in Persien bestätigt. Das
Grundkapital soll 200,000 Pfd. St. betragen. Die Frist
der Konzession ist 80 Jahre,

— _Dockbrand in Belfast. Belfast, 19. Juli. Ein
Brand, der kurz vor Mitternacht in dem Lagerschuppen von
_Princes Dock ausgebrochen war, zerstörte in kurzer Zeit
einen beträchtlichen Teil des Schuppens einschließlich einer
bedeutenden, aus denOstseehäf e_^n kommend _esnLa-
dung Baumwolle und Flachs. Es heißt, daß
das Feuer von ausständigen Hafenarbeitern angelegt
worden ist.

— Gilt schandlicher Betrug. Buenos Aires. 18. Juli
Gin schändlicher Betrug, begangen durch Einführung tuber-
kulöser englischer _Zuchtstiere nach geheimer _Vorimpfung mii
Tuberkulin ist hier aufgedeckt morden. Angesehene englische
Importeure, die die Veterinärbeamten lange Zeit hinter-
gangen hatten, wurden verhaftet. Infolgedessen herrsch!
hier außerordentliche Entrüstung, da der Schaden für die
argentinische Viehzucht unberechenbar ist_.

Neueste Post.
Der Wirrwarr in Korea

uns liegen heute folgende Drahtmeldungen vor
die beweisen, daß die Thronentsagung nicht ohne
ernste Unruhen aufgenommen ist.

— Söul, 6. Juli tags meuterte ein Teil der ko-
reanischen Truppen und überfiel in der Haupt-
straße einen Polizeiposten. Nachdem die korea-
nischen Soldaten mehrere Salven abgefeuert hatten
zerteilten sie sich in Gruppen und schlössen sich dem
städtischen Pöbel an, der, mit Knütteln und Stei-
nen bewaffnet, die vorübergehenden Japaner zu
mißhandeln begann. Zehn verwundete Japaner
wurden in das Hospital im japanischen Viertel
geschafft, wo die japanische Bevölkerung Schutz
suchte. Eine Abteilung japanischer Truppen
hilft der Polizei, die Meuterer ausfindig zu
machen. Japanische Truppen sind aufgebotenwordm

. Gegen Abend trat Beruhigung ein.
Militärpatrouillen durchziehen die Stadt. Ein
Platzregen begünstigte das Auseinandersprengen
der Menge. Zum Schutz der japanischenLäden
sind Maßnahmen getroffen worden. Der offiziellejapanischeBericht schreibt die Entstehung der Un«
ruhen den koreanischen Soldaten zu, über die die
_Offizier die Macht verloren hatten. Der Kaiser
der durch das Vorgefallene heftig erregt ist, ließ
Ita um Entschuldigung bitten und ihm sein Be-
dauern ausdrücken, daß _seme Untertanen Gewalt-wen verübt haben. Gleichzeitig hat er Ilo an-heimgestellt, Maßnahmen zu treffen, um weiteren
Unruhen vorzubeugen. Ita hat dem General_Hasegawa den militärischen Schutz der Stadt über-tragen. Konsuln sind zum Schutz ihrer Konsulate
Truppen angeboten worden.

Söul, 7. Juli. Gestern am Tage versammelte
sich vor dem Kaiserlichen Schloß ein _VolkZhaufevon 5000 Personen die sofort zerstreut wurden
Wahrend der Nachtkonfcrenz, in der der Kaiser inden Vorschlag der Minister, dem Thron zu ent-sagen, willigte, versuchte eine GruppeStudierenderdem Kaiser eine Petition zu überreichen. Die
PA" web die Studenten in das östliche
_SZl°ß, wo sie die Nacht verbrachten undzahlreiche Reden gehalten wurden. Daraufbefahl der Cbes der japanischen Polizei, derSchloßpolizei Knien zu geben. Die Volks-
"'nge wuchs stetig, verhielt sich aber ruhig. Im
offiziellen Organ erschien zuerst die Meldung, daß

Frequenz am 8. Juli 1907.
_HagenZberger _Sommertheater am Tage. . 286 Personen-

„ Abend . 316
Kaiserlichen Garten 1112 „
Varietö Olympia 437 „
_Alcazar 213 „

Wctternotiz, vom 8. (22.) Juli 9 Uh« Morgen
_^-12 Gr.li Barometer 752 wm. Wind : NW. Trübe.

_VZ2 Mr Nachm. _»j- 15 Gr.li Varomete: 752 »m.
Wind: NNW. Trübe.

Kalendernotiz. Dienstag, den 1_U. Juli. — ? »rüder.
— Guido. — Anfang der _Hundstage. —ISonnen_»Aufgang
4 Uhr 5 Min,, -Untergang 8 Uhr 52 Mn., _Tageslange
16 Stunden 47 Min.

Marktbericht.
Vutterbericht

mitgeteilt von der Gesellschaft von Landwirten „Selbsthilfe"
Riga, 7, Juli.

Das Geschäft war auch in dieser Woche recht still. Aller-
feinste Ware konnte noch zu veränderten Preisen verkauft
werden, während zweite Sorten nur zu niedrigeren Preisen
unterzubringen sind.

Wir notieren:
für _ExpoitbutterI. Klasse . 31—34 Kop. pro Pfund.

ll. „ . . 20-30 ., „
III. „ . . 26-28 „ ..

Netto loca Riga.
Pariser Butter (pasteurisierte)*). 35—40 „ ..
Prima Schmandbutter*) . . . 33—40 „
Tischbutter 32-36 „ „ „
Küchenbulter 25—30 „ „ „

*) in Pfundstücken gepreßt.



der Kaiser zum Besten de» Thronfolger» abgebaut!
hat. Dieft Kundgebung ist vom Kaiser und dem
Minister de« Ucußcrn unterzeichnet worden, Abends
waren in verschiedenen Stadtteilen erregte Volks«
Massen zu sehen _; es wurden in scharfen Ausdrücken
abgefaßte _antijapanische Proklamationen «erteilt,

Söul, 21. Juli. Nach offiziellen Daten sind
während der Unordnungen am 18. Juli zehn Ja-
paner getötet und 30 verwundet worden. Die Zahl
der _vcrivundeien Koreaner ist uoch unbekannt.
Nachdem die _Volksmenge das Hau« de« Minister-
präsidenten demoliert hatte, begab sie sich zu de»
anderen Ministerien, um zu plündern, wurde aber
vor dem Kriegsministerium von der japanischen
Wache zurückgedrängt, wobei viele der Angreifer
tot oder _verwundet auf dem Platz blieben.

Söul, 21. Juli, Vorgestern umzingelten die
Aufrührer das Haus de« Prnnierminirers, der
sich durch die Flucht ins kaiserliche Schloß rettet.
Die übrigen Minister flüchteten in die Manische
Mission. Die Menge würde von _rer japanischen
Polizei und mit Hilfe von Artillerie _zerstreut_.
Ununterbrochen sind Gewehrschüsse hörbar_.
Man vermutet , daß ein Zusammenstoß
zwischen der japanischen Polizei und koreanischen
Soldaten stattgefunden hat. Marquis _Ito wurde
von einer angeblich existierenden Verschwiiung in
Kenntnis gesetzt. Die kaiserliche Garde soll an-
geblich den geheimen Befehl dez Kaiser erhalten
haben, nachts ins P alais einzudringen, und alle
Minister zu töten, da diese für die Thronentsagung
Verantwortlich seien.
_K Um 9 Uhr 30 Minuten fand die Thronbestei-
gung de» Kronprinzen statt, worauf der frühere
Kaiser sich von den Ministern verabschiedete. Die
Truppen des Generals _Hasegawa bewachen das
Palais, Gestern morgen traf aus Pringtiang ein
Regiment zur Verstärkung des h er stationierten
20, Regiments ein_.

Die in» und ausländische Presse be-
ginnt jetzt zu den Vorgängen in Korea Stellung
zu nehmen:

Die Vorgänge in Korea werden von der
russischen Presse mit großer Aufmerksamkeit verfolgt
zum größten Teil, verbunden mit schmerzlichen
Erinnerungen an unser Fiasko im fernen Osten.
Die Rjetfch weist daraufhin, mit welcher
Umsicht und steten Korrektheit Japan es verstanden
hat, sich langsam in Korea festzusetzen und bis zum
letzten Augenblick es sich hat angelegen sein lassen
den Schein des Rechtes auf seiner Seite zu
halten. Der Vergleich mit unerem Vorgehen
in der Mandschurei, wo die gleiche
Politik am Platze gewesen wäre, — fallt
für die russische Diplomatie wenig schmeichelhaft
aus. Die Rufsj gicbt ihrem Artikel über Korea
den Dostojewsti'schen Titel „Schuld und Sühne",
zieht eine Parallele mit Polen und meint, daß
Korea seinen Unteraanq durch die eigene Schwache

verdient habe: „Korea wird untergehen trotz femer
natürlichen Reichtümer, wegen der blinden Reaktion
d«l TüknU» sigknl _s einer Verwaltung, die die
Kräfte des Volles »ich! auszunutzen verstand und
es nur ezplüitierle. Ls sei denn, daß die 20 Mill
Koreaner sich wie ein Mann erheben, um für ihre
Unllbhängigtlit zu sterben! Das aber ist zunächst
unwahrscheinlich,"

Von ausländischen Preßstimmen seien ermähnt:
Tokio, 20. Juli. Obgleich man hier Sym-

pathie für den Kaiser r,on Korea zeigt, hat die
Meldung von seiner Abdankung doch ein Gefühl
der Erleichterung hervorgerufen, denn der Kaiser
gilt für einen großen Intriganten und ist nunmehr
entwaffnet. Hier meint man, daß in den Be-
ziehungen zu Korea eine Aendenmg nicht eintreten
werde. Das mannhafte Verhalten des koreanischen
Kabinetts während der Krisis wird allgemein ge-
würdigt. Viele japanische Blätter fordern die
lebenslängliche Verbannung des _Kaifers von Korea
nach Japan,

London, 20, Juli. Die englischen Blätter
billigen das Vorgehen Japans auf Korea als
etwas Unvermeidliches, nachdem der Kaiser seine
Stellung unmöglich gemacht hat. Es handele sich
nur _uni einen Personen-, nicht aber um eine»
Tnnllstiewechsel, Der Kaiser verdiene keine Teil-
nahme. Eine ernste Auflehnung des koreanischen
Volkes sei bei dessen Apathie nicht zu befürchten
doch feien die Schmierigkeiten für Japan keines-
wegs beendet.

— In politische« Kreisen geht die Ansicht da«
hin, daß Japan durch sein strenges Vorgehen
gegen Korea die öffentliche Erregung von Amerika
ablenken wolle, nachdem es von der Union leine
Satisfaktion _crhaUen habe,

Berlin, 20, Juli. Die Presse bespricht die
Thronentsagung des Kaisers von _Korca in ruhigem
Tone. Die Kölnische Zeitung nennt das Ereignis
eine natürliche historische Notwendigkeit, mit der
sich die gesamte Welt zufrieden geben müsse.

Paris, 20, Juli. In einer Besprechung der
Abdankung desKaisers von Korea mißt der Temps
diesem Ereignis keinerlei Bedeutung bei, da die
faktische Aneignung Koreas durch Japan längst
leinen Zweifel zuließ. Ueberdies sei ja Frankreich
der Handel durch die kürzliche Konvention mit
Japan garantiert_.

Zu« Chronik de« »evolutionären Bewegung.
Bei Krassnojarst überfielen auf der Land-

straße 20 bewaffnete Banditen die Post und suchten
sie zu berauben. Zwei Landwächter des ,P«st-
Konuais wurden schwer verwundet, doch gelang ek
tem sich durch Schüsse wehrenden Postillion dik
Post durch Davonjagen zu retten. NeiKamenez-
Padolst kam es zu Agrarunruhcn, Bei der
Schießerei wurde ein Bauer getötet und 4 ver-
wundet, doch wurde schließlich der Landmächtei
durchgeprügelt. Der _Isprawnik stellte schließlich _dil
Ordnung wieder her. In Warschau wurde auj
der Straße ein Arbeiter durch Revolverschüsse er-
mordet. In Kiew raubten mit Bomben und
Revolver bewaffnete Banditen aus der Wohnung
eines Fabrik anten 130 Rbl, In Odessa dränge»

IN em Geschäft revolutionäre Erpresser und for-
derten _4000 Rbl. Da eine solche Summe nicht
vorhanden war, raubten sie aus der Kasse 700
Rubel und entfernten sich trotz des zahlreiche»
Publikums unbehindert. Bei Agrarunruhen im
Gouv. Grodno wurden die _Landpolizistcn mi!
Steinen beworfen und schössen, wobei 2 Bauern
schwer vermundet wurden. Bei Lodz wurde ein
Arbeiter ermordet. Bei Kiew überfielen 7 be-
waffnete Banditen ein Forstkontor, ermordeten 5
Personen und _raubten 716 Rbl. Bei Archan-
gelsk wurde ein Postkontorum 553 Rbl be-
raubt. In Ananjem wurde der Chef des Post-
tontors ermordet.

—o— Wgascher Krei«. Kokenhusen. Miß-
lungener Raubüberfall. Am 7. Juli c.
um 12 Uhr mittags, wurde der Oekonom aus
Grütershof auf dem Wege zwischen Kokenhusen
nach Odensee von 2 mit Revolvern bewaffneten
Unbekannten vom Hinterhalt aus beschossen. Der
Oekonom erwiderte die Schüsse und verwundete
einen von den im Gestrüppe stehenden Räubern
worauf diese sich eiligst in den Wald zurückzogen.

In der Nacht, auf den 8. Juli c. wurde die
Grütershofsche Bude beraubt.

_Pelersiurg. Bezüglich der Wahl eins Adel««
Vertreter» _indenReichsrat,an Stelle
des w«kl, Staatsrat« _Ehoinjalow, ist das Zentral-
Komitee de» Oktoberverbande«, der _Sslowo zufolge
zur _Ueberzeugung gelang!, daß ihm die Haupt-
gefahr von Recht» drohe. Alle Änstren«
Zungen müßten deshalb gegen den russischen
Volksverband und die übrigen reaktionären Parteien
gerichtet sein.

Petersburg. 3. Juli. Die Arbeiten der inter«
ressorllichen Konferenz in Sache» der Revision der
Nestimmungen bezüglich der Industriesteuer sind
beendet.

Ter Petersburger Gouverneur hat vom Schlüssel-
burger Ispranmit und dem Chef des Bezirk« der
Wegekommunitation Telegramme erhallen, daß der
Streit der Dampfermannschüsten beendet ist_.

Der Chef der 14. Kavalleriedivision, General-
leutnant Shilinski, ist zum Kommandeur des
X, Armeekorps ernannt worden. Der Kommandeur
des X. Armeekorps, Generalleutnant Kaiming, ist
dem _Kriegsministermm zugezahlt morden.

Die Eröffnung von 24 _Normalapotheken in
P_etersbuiq ist gestattet morden.

Petersburg. Ein zahlreich besuchter
Kongreß von _Volkslehrern hat dieser
Tage bei Terijoki in Finnland _stattgesunden. Wie
dieNow.Wr. erfährt, hat derKongreß nachstehende
Beschlüsse gefaßt: 1) die _Volkslehrer dürfen zu-
künftig keinen Religionsunterricht er-
teilen; 2) der Unterricht in der Voltsschule hat
st ets in derMuttersprache der Schüler zu erfolgen
3) die Stellen der entlassenen Voltslehrer
dürfen ohne Genehmigung des Ver-
bandes nicht besetzt meiden.

— Die polnischen Lehranstalten
die, um mehr Freiheiten im Kursus zu haben
unlängst auf die durch Kontrolle der Schulübrigteil
denselben gewährte Gleichberechtigung mit staat-
lichen Schulen verzichtet hatten, sehen sich, wie der
Herold erfahren haben will, nun gezwungen
wieder um die Kontrolle von Staats»
wegen nachzusuchen , da die Praxis die Un-
h_altbarteit der neuen Ordnung herausgestellt hat.
So verlangen z. B. die ausländischen Hochschulen
von den Absolventen Zeugnisse, die diese jetzt nicht
aufzuweisen «ermochten.

_Ielaterinodar. Eisenbahnunglück, In
der Nähe der Station _Newinnomysstllja der Wladi-
kllwkllskr Bahn stieß «in Güterzug mit einem
Nallllstzuge zusammen. Die Lokomotiven sind be-
schädigt. Vom Güterzuge sind zwei belade«
Waggons, ein leerer Waggon und 4 Zisternen
vom _Ballastzuge zwei Plattformen beschädigt _mordm_.
Ein Schmierer und zwei billettlose Passagiere
wurden getötet, der _Oberkondukteur und ein billett-
loser Passagier schwer verwundet. Das Loko-
motivpersonal ist mit leichten Verletzungen davon-
gekommen. Die Ursache des Zusammenstoßes
beruht auf der nicht rechtzeitigen Abfertigung des
Güterzuges von der Station _Newinnomysskaia.

London, 20. Iul,. Daily Expreß meldet aus
Lissabon, daß ein Attentat auf die Kö-
nigin vo n _Portuga l in der nächsten Nähe
der Hauptstadt verübt worden ist. Als dieKönigin
in Begleitung ihres Gefolges in der Umgebung
von Lissabon eine Spazierfahrt im Automobil
machte, wurden aus der Volksmenge, die den
Kraftwagen bemerkt hatte und ihn dann umstand
mehrere Steine gegen den Wagen geschleudert.
Der eine Stein traf den Arm der Königin und
hinterließ eine Wunde, Der Täler tonnte bisher
»och nicht entdeckt werden. Die Menge sympathi-

si erte mit ihm.
London, 20, Juli. Die Tribüne erfährt, daß

gemäß den gegenwärtigen _^Anordnungen König
Edward am 14. August nach Marienbild ab-
reisen und voraussichtlich am 15. August mit
Kaiser Wilhelm auf Schloß Wilhelms-
höhe eine Zusammenkunft haben wird.

Rom, 20, Juli. Die _sizilianische Bewegung für
den Exminister _Nasi scheint Fortschritte zu machen.
Die Stadt _Messina brachte der Stadt _Trapani
telegraphisch ihre Solidarität zum Ausdruck, Nie
Prolesttundgebungen dauern fort. In _Mazarras
haben ernste Zusammenstöße stattgefunden. Der
republikanische Abgeordnete _Mirabelli will eine
Interpellation über die Verhaftung _Nasi_» einbringen,
— Zur Unterdrückung de» Aufstände» zu»
gunsten _Nasis sind drei Kreuzer unter demKom-
mando _einesKonteradmirals nachSizilien abgegangen,

Belgrad, 20. Juli. Ueber gewisse im Umlauf
befindliche Gerüchte von seiner Abdankung befragt
äußerte sich König Peter durch den Chef der
Kabinettskanzlei zu demKorrespondenten der Neuen
Freien Presse, e5 liege ihm nichts ferner als der
Gedanke, den Thron, den er auf einmütigen Wunsch
des serbischen Volke» eingenommen habe, zu ver-

lassen. Er sehe mit «oller Zuversicht der Zulunft
entgegen. »Wie in ausländischen Blättern gemeldet
wird, soll der Ministerpräsident _Pasitsch für eine
Veninicmna Serbien« mit _Bulgarien amtieren.)

Telegramme
_Priuatdepesche der _Nigaschen Rundschau

«Petersburg, 9, Juli. Der russische Noltsner-
band konstatierte auf seiner gestrigen Sitzung in

Moskau, daß die Universitäten, _insbefondere die
Moskauer, gegenwärtig aufgehört hätten, russische
zu fein, da sie vonFremdstämmigen überfüllt seien_.
Man müsse zum mindesten auf einer rein
nationalrussischen Hochschule bestehen.
In diesem Sinne wurde ein Memorandum an

Stolypin abgefertigt. Wie ich erfahre, wurde
dieser Beschluß erst nach Sondierung der
leitenden Sphären geplant.

F Petersburg, 9.Juli. Soeben ist die Allerhöchste
Bestätigung der Ernennung des früheren Gouver-
neurs von Estland, Naschilow, zum Gouverneur
y_»n Nowgorod erfolgt.

Zum Gouverneur nun Estland ist einstweilen als
„stellvertretender" der frühere _Nizegouverneur von
Kurland, Oberst Koroftomez, Allerhöchst er-

nannt worden, unter Belastung im militärischen

Rang.
Ct. Petersburg« Telegraphen-Agentur.

Rigaer Zweigbureau.
Warschau, 8. Juli. Beim _Kalischer Bahnhof

fchossen gestern abend drei Banditen auf einen Gen-
darm, der sofort mit 8 Schüssen antwortete, und
sich dann mit blanker Waffe auf die Angreifer
stürzte, von denen er einen niedermachte und die
andern verhaftete. Alle 3 hatten soeben in der
Welikaja eine Bude beraubt.

II

.
Tiflis, 8. Juli. Gestern morgen_; ist ein

Artellschtschik, der 5 0. 00 « Rubel zur
Gagierung der Beamten hatte, bei der Station
Marelisy beraubt morden. Die Banditen be-
schossen die Waggon« au«Flinten und Revolvern
und schl euderten 3 Nomben, von denen
eine sich entlud. Einer der dm Artellschtschik
begleitenden _Landwachter wurde getötet, zwei
andere sind verwundet. Außerdem erlitten
mehrere Beamten, die auf ihr Gehalt warteten
und einige fremde Personen Verwundungen. Die
Kasse des Waggons wurde eingeschlagen und
10.000 Rbl. geraubt. Der _Ueberfall wurde
von mehr als 20 Personen ausgeführt. Der
Artellschtschik hat sich retten können.
Paris, 21. Juli. Die Verabschiedung des Ge-

nerals Hagron infolge feines ablehnenden Ver-
haltens gegenüber der Einführung des Gesetzes
über die zweijährige Dienstzeit hat hier cus die
öff entliche Meinung einen starten Eindruck ge-
macht_. Das Journal des _Debats nennt diesen
Abschied ein großes politisches Ereignis.

Kopenhagen, 21. Juli. (Ritzau.) König Frie-
drich, Prinz Harald, der Ministerpräsident und 40
Glieder des Reichstags sind nach den Farocr-
Inseln und Islano abgereist. Eine große Volks-
menge gab dem König das Geleit.

Haag, 21. Juli. Auf der _Plenarkonferenz
wurde einstimmig der Antrag ange-
nommen, die Genfer Konvention auch
auf den Seekrieg auszudehnen. Zum
Schluß erinnerte der Vorsitzende die Delegierten
daran, daß es ihre Pflicht ist, über den Gang der
Debatten Stillschweigen zu bemahrm und wie«
darauf hin, daß die Delegation einer Großmacht
Protest erhoben habe gegen die vollständige Ver-
öffentlichung von Dokumenten der Konferenz.

«»_nftantinopel, 21 Juli, (Koii-Nur_.) Auf der Grenz,
des _Vilbels _Monastm wurde eine bulgarische Bande vor
türkischen Truppen aufgerieben, wobei 73 der Bande, _darunte_,
der bekannte Führer Asew, und 3 Serben gctötct wurden_.
Die Truppen verloren fünf Tote und 11 Verwundete.

_letzte _Tokalnachrichten
_»_n. Zur Verhaftung der sechs jüdischen Re-

volutionäre in der Romanowstruße teilt man uns
mit, daß di« Arretierten als politische Verbrecher
der Sicherheitspolizei übergeben und in das Zentral«
gefängnis eskortiert wurden. In der Wohnung
eines der Verhafteten fand sich eine Menge revolu-
tionärer Literatur.

Beseitigung eines Uebelstandes auf der
Eisenbahn. Bei der Ankunft von Personen-
zügen auf den Stationen, besonders den End-
stationen, dringen die Träger ohne Rücksicht auf
die aussteigenden Passagiere in die Waggons und
hindern dadurch stets mehrere Personen nm Aus-
steigen, Nun hat die Verwaltung der Eisenbahnen
auf Verordnung des Nerkehrsministers angeordnet
daß man Mittel ergreife, damit die Träger nicht
in die Waggons dringen und keine Unordnung
herbeiführen, sondern auf dem Perron stehen
bleiben und nur auf Verlangen eines Passagiers
den Waggon betreten.

! ! Zur Eröffnung des regulären Verkehrs
mit Neubad. Gestern Nachmittag, gegen 4 Uhr
begab sich seine Hohe Exzellenz der Baltische Ge-
neralgouverneur auf dem neuerbaute» schmucken
Dampfer „Neubad" nach dem gleichnamigen Bade-
ort an der livländischen Küste, In seiner Beglei-
tung befanden sich unter anderem Se. Exzellenz
der Liuländische Gouverneur, der _Rigasche Kreis-
chef, und andere. Nach 2'/«stündiger stürmischer
Seefahrt trafen die Autoritäten wohlbehalten in
Neubad ein, wo sie von den örtlichen Bewohnern
in blumengeschmückten Booten empfangen wurden.
Bei den Einmeihungsfeierlichkeiten hielt Pastor
Stamer-Peterskapelle Reden in deutscher und let-
tischer Sprache. Späterhin wurde vom Baltischen
_Gcneralgouvcrneur die 1. Sowie des 18. Kosaken-
regimenls inspiziert. Die Rückfahrt erfolgte des
stürmischen Wetters weaen aus dem _Landweae.

> j Vom Liulandischen Konsistorium ist,
«ie wir erfahren, zur Teilnahme mit beratender
Stimme an den Sitzungen des Konseils beim
_baltischen _Generalgouverneur Ernst Baron
Hoiiningen-Huene erwählt worden. Im
Falle der Behinderung wird Se. Magnifizenz der
_Generalsuperintendcnt Th, _Gaehtgens als sein
Stellvertreter den Verhandlungen beiwohnen_.

_Ncchsellune ter N_>F»_er Nörfe vom
!». _Ruli 1»U_7.

ko'idon 8 M. a. pr. INPf, Gt.: »3,95 V. »8,45 «l
_Vcrlin 8 W. 6. pl. 100 _»,>!«!.: 45,«0 «. 45,25 «.
lwris 3 M. _H, pl. 1W Franc«: 37,38 _«. 37,18 H
London AM« ......94,_90 V. !)4,40 Ä
Berlin . «,38 N. «,13 _«
«»lis . 2?,?3 _A. _6>,_5_Ü H

Ct. Petersburger Börse.
lPrivat. _Thne zivilrechtliche Verantworiunz.)

_H!«»«»b»lg> Vt»nta«, ». Juli
1 UHc IÜM_«.

Wechsel.««« l»>,!>°n Cheil 94,95
Berlin «,38
Paris. 2_?-72

spr»«, Staatsrente < I
I. _Pramienanleil» 348
. 242'/, Geld

_Adelßlos« 215»/^ Geld
_ü!»!M!l Bon! <i>i <m«n>. Hand«! 32« Geld
Et. _Petersl. Intern. _HandelZi. 37» Geld
_llolomn» _Mafchinenfabril 408
Rujsisch'Naltische Waggons»»«!! 350 Geld
Phönix 178
Waggonfabrik „Divigot«!" 5?
_T°_nez_>Iuijeu>ka 99 Ger_>

Äendenz: still, behauptet,
Sch _luszlurse. Gem.

uwe«Prämienanleihe 348
II . „ 242'/,,
_Adelilose 215»/.,
Russenbank 326 Geld
Kommerzbank —

Berlin. 20, (7,) Juli. _1»z,
lSchlußkurse. _) ro:_ü:i

Auszahlung Petersburg ......_^ _^ _^ _^
8 3. «uf 'Petersburg
8 T,, London 2» 445
3 M. „ _„ 20 265
8T._, Pari« 81 3ll
2 M. „ _„ — — — —
Russ. «red..Nill. l«! ülil.'_?r. Kajsi , . 215 40 215 50
i°/_i, _lonlol. Anleihe 1889
4°/»Russische Rente r>. _1334. .,,.—— — —
4>/2°/_o lüss. Anleihe ». 130» . . , . «1 50 91 75
Wien- 2t. _Peinsi. Intern. Bin! , . 149 NO

„ NiÄontoiant. , . 162 75
_„ Rufs. Nanl f. au«w. H,in_«l . 129 00 129 25
„ «erlin« Di«l»ni»'Geiellich»it , 168 70 168'40

Privotdißlont 4>///o 4V//»
Tendenz_^ fest_.

Amsterdam, 20. l?,) Juli. v»rj!:
London ä vi«<H 12 050
Pnvaldislont — — 4>_2/>«»/»
Tendenzi —.

Pari;, 20, <?,) Juli,
London _ö vn» 23 ISN 25 ISN
Auszahlung Petersburg 264 375 264 875
2°/» Französifche Rente >!5 00 9ö «0
4»/» Ausfische Goldanleihe 138» ...73 80 73 65
2°/' „ _Anwht_l,Wl/_l,_s_»_i, . . b!) üb 80 95
Privüldislont 8°/!«°/» 3°/i«»/<

Tendlnz, ' behauptet.
Londo ü, 20, (7.1 Juli,

V_«°/» Konsols 84l/>« 84>/i«
4°/»Rufs. _Konsols 1883. . . . ?4'/_< 74>/<
Silber in Narren pr» Unze. . . 31«/» 31'/l«
PlivlltdiZlonl 3l°/_i«»/o 3>°/i«»/»
Tendenz: ruhig,

New._Ioll, 20, (7.) Juli.Weizen: schwach,
_>, loter, Winiermeizen _looo . . 9?>/« 93
» ,, » „ Iu». . 9? 98V»
,, ,, ., „ Sept, , 98°/« 99°/

Mai«: Ichmcich.
„ 0><l iuix«i! pr» Juli 6«'/, 60'/^
, Lept 6l>/> 61'/

Wetterprognose sür_ ,̂ den IN. Juli.
(Vom Phnsiknlischen Haupt-Observatorium in St.Petersburg.)

Külil, Niederschläge, Wind«.

ßinaokommene _Tchiffe.
953 Russ, D, „^_udwig Nobel", Hertz, «on Petersburg mit

Petroleum an «ebr, Nobel, E, tz. Rustad,
954 Russ, D, „_Conslcmtin", Piche! , «on ÄrenZlurg mit

Gütern an h, _Laerum,
955 Russ, 3M, G,°Schn, „Umalie", _Kalninsch, _iion Noneß

mit Kohlen anI, C, Jessen, _Harff u, tzeridemann,
955 Aus!, T>, „Nichoil", Tode, von London mit _Nallast

an tzelmsing u. Grimm.
95? Dan, T_>, „Uranienborg", Schmidt, von Stettin mit

_Vallast an helmsing u. Grimm,
958 Norm, D, „N»_reg", _henrichsen, »on Sminemünde mit

Ballast an Georg _Schneioer,
959 Lau, T>, „laarnbora", Matzen, von Flensburg mit

Nallast an Georg Schneider,
960 Nuss, _D, „_Imp, Nit«l»iII,'", Wolter, «onPetersburg

mit Gütern an d!e Nig, Dcmipfsch,-Ges,
961 Deutsch, D, „I, L, Lassen", Kleüexhusen, von Vtettin

mit N»ll»st »,! Georg Schneider,
962 Schw, T_>, „Nr»»»llc>", _Larfson, oon Oxelösund mit

Nallast an _Oebr, Seeberg,
963 Teutich. T. „_Astarte", Rodenbeck, von Hamburg mit

Stückgut an _5_?etmsing u. Grimm.
964 Norm. D. „Tatabot", Bjorneß, von Königsberg mit

Ballast an Gebt, _Seeberg,
965 Tän, D, „_Nitmg", Meyer, «on Kopenhagen mit

Gütern und Kohlen an P, _Nornhotdt u, Ko,
966 Deutsch, T, „August Müller", Lcherminsti, «on

Stettin mit Nallast an L, M, _Meesenburg,
96? Deutsch, D, „Mathilde", _Ulbrecht, von Stettin mit

Sand an L. M, _Meesenlurg,

Wind: WNN, Wassertiefe: Seegatt und Hasendamm: 24'6"
Altmühlaraben _28'6" Neumühlgraben und Stadt 22"s",

Musgegangene _Vchiffe.
922 D, „Riga", Schmidt, mit Stückgut nach Peterzlurg,
923 D, „Axinite", Mac _Cormick, mit Holz nach GiimZbr_^
924 D, „Riderhuus", Nönnelylke, mit .Stückgut nach

Kopenhagen.
925 D. „2_hr, _Nroberg", Nielsen, mit Stückgut nach

Kopenhagen.
928 D. „Liülllnd", _Ehrtmann, mit Stückgut nach Lübeck,
92? D, „Ostsee", Nreidsprecher, mil Stückgut nach Stettin,
928 D, „Camilla", _Frandsen, mit Holz „ach Kopenhagen,
92!» D, „Graf Todleben", _Mahtder, mit holz nach

Schottland,
_Ü30 D. „Eleclra", Behrens, mit Holz nach Bremen,
931 T>, „Adolph Undeyen", Schuber», mit _Tive_^em nach

_Roucn.
332 T, „Triton", _LanghanZ, mit Stückgut nach Hamburg,
»38 T. „_Cachcartport", James, mit holz nach England,
334 D, „Trott", Norman», mit Holz nach Holland,
335 T, „Pi_,!_i>de«", _Nrehme, mit Stückgut nach Rotterdam,
_W8 D, „Aora", Tose, mit hol; nach _London,
»3? D, „_Norra _Finland", Luudqvist, mit Stückgut nach

Stockholm,



Zur Geschichte Lib«ms

Alfred Siegmund veröffentlicht in der Lib. Ztg.
mnge Aufzeichnungen aus den Kirchenbüchern der
Mauer deutschen Gemeinde, darunter Notizen
ües Pastors Adolph Friedrich Jakob
ist reiß (1791—1832). Siegmund weist hierbei
auf den Umstand hin, daß in einigen Fällen die
Angaben von Pastor Preiß nicht mit denjenigen
in der Geschichte der Stadt _Libau von A. Wegner
übereinstimmen.
Der KosciuLzko'sche „_Patrio tenauf-
stand" und der Anbruch der russi-

schen Zeit.
I.I. 1794, b. 4. Mail) _^hr

unsere Stadt
die kriegerische Unruhe, daß 100 oolltosäerirte
Pohlen, welche gegen Rußland und Preußen im
Kriege begriffen waren, unvermuthet in Libau ein-
rückten, und das vorräthige Schießpuluer und Ge-
wehr mit sich nahmen und bezahlten_.
I.I. 1794, d. 28. Juni mußten die Ein-
wohner von Libau der Republik Polen den Eid
der Treue schwören.
I.I. 1794, d. 12. Juli rückten russ. Truppen
ins Lager von _Libau und legten der Stadt ein
_Contribution von 20,000 _G2) _^f. D. 8. Aug.
siegten die Polen und nahmen die Stadt wieder
in Besitz.

Nachdem am 6. Juli 1795') die Stadt Libau
der russ. Kaiserin gehuldigt hatte — wurde auf
_taiserl.-russ. Befehl die Größe der Stadt Libau
und die Anzahl ihrer Einwohner aufgenommen u.
d. 11. Juli im Jahre 1795 waren:

_Vvu der gross. Gilde — 1621
„ den Gewerkern — 1130

Deutsche Nrbeitsleute — 912
Lettische _Arbeitsleute — 4SI

Zahl der Einwohner 4124
Mann!. Geschlechts 2084
Weibl. „ 2040

Wohnhäuser — 393^)
Werkmeister — 201
Koppeln — 100
Bauein von Libaushof — 280

Interessant ist auch das, was Pastor Preiß nach
der Mitauschen politischen Zeitung (Nr. 36, 1796)
in Betreff der Bevölkerungszahl in Kurland, Sem-
gallen und dem Kreise _Pilten zur Zeit der Unter«
merfung unter Rußland schreibt.

Hiernach gab es in den Städten und Flecken der
nunmehrigen Statthalterschaft Kurland 22137 Ein-
wohner, die sich folgendermaßen auf die einzelnen
Ortschaften verteilten:

l) Lib. Gesch. u. N. Weg«« S. 10?: „am Abend des
23. Mai 1794."

«) Nach einer Mitteilung des Herrn Oberlehrers DiederlchL-
Miau—Dukaten.

«) A. Wegner, S. 109: am 15. Juli „war in der Kirche
feierliche _Huldigungspredigt._''

4) _U.Wegner, S. 99: „456 Wohnhäuser und 453 andere
größere und kleinere Baulichkeiten, 23 öffentliche und 16
herzogliche Gebäude."

Mitau — 9948
Kreis-Städte: Libau — 4548

Windau — 100?
Goldingen — 1007
_BauZke — 962
I_akobstadt — 931

Friedrichstadt — 231
Tuckum — 748
Hasenpoth — 888

Städte: Grobin — 548
Pilten — 302

Flecken: Landau — 405
_Talsen — 188
Zabeln — 159
Doblm — 48
Durben — 21?

„Hierzu kommt die Zahl der freien Menschen
der Bauern und Juden vom Lande, selbig beträgt:
378,982. Mithin ist die Seclenanzahl der ganzen
Statthalterschaft — 400,819. —
I.I. 1796, d. 11. Dez. _a. St.^) Morgen um
halb 4 Uhr schlug ein heftiges Gewitter in den
Thurm der lettischen Kirche und zündete denselben.
DasFeuer wurde aber bald gelöscht, ohne belrächtl.
Schaden gethan zu haben.

1807 — 1812 — 1814.
I.I. 1807, d. 7. Iu.lwurde zu _Libau das
Friedensfest gefeiert, wegen des mit Frankreich
d. 27. Juni 1807 zu Tilsit _abgeschl. Friedens.
I.I. 1812 d. 7. Juli _a. St. rütten Preuss
Truppen, als Alliirte Frankreichs, in dem zwischen
Rußl. u. Frankr. cben ausgebrochn. Kriege, in
Libau ein und besetzten die Stadt und das Land.
Hierauf ward auf Befehl des franz. Kaisers Napo-
leon, die russ. Regier, üb. Kurland, für aufgehoben
erklärt u. eine provis. Landesregierung unter dem
?rg.e8iäin eines Grafen von Medem eingeführt.
I.I. 1812, d. 22. Dez. ward in Libau ein
öffentl. Dankfest gefeiert wegen der Siege der
russ. Kais. Waffen und der Befreiung Kurlands
vom Feinde.
I.I. 1814, d. 26. Juli. _Friedensfest wegen
Friedensschluß in Paris.

I.I. 1818, d. 19. Febr. ward in Libau eine
Bibelgesellschaft errichtet, die den Zweck hat, d.
heil. Schrift vorzügl. in die Hände der Armen
auf eine wohlfeile Art oder unentgeltlich zubringen.
Zum _Direkt der Ges. wurde Konsistorialr» Probst,
Pastor Preiß gewählt, die 3 Assessoren waren
Konsist. R. Past. Fehre, Postmeister Oschmann
Kaufm. Reich., Aktuar wurde Not. Reuther, u.
Kass. Notar Fuchs.

I.I. 1820 zu Michaelis wurde die «parkte
_Lett. Kirche zum Gottesdienst feierl. wieder er-
öffnet, nachdem die Letten den Sommer über
ihren Gottesdienst i. d. reformierten Bethause ge-
halten hatten.
I.I. 1821 wurde der steinerne Lootsenthurm
am Hafen erbaut.

_!) A. Wegner, S. 126, — imI. 1798.

Neu hinzutretende Abonnenten e««
halten die bisher erschienenen Teile
des Romans „Der gute Kamerad" von
A. Hartenstein nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der ,_^Ugaschsn Rundschau".

22) Der gute Kamerad.
Roman, von A. Hartenstein.

_^Nachdruck verboten_^

In der Fabrik hatten die Leute noch dicke Kopfe
und waren lässig bei der Arbelt. Ja, auch hier
Katerstimmung, graue, unzufriedene. „Wenn er uns
den Lohn aufgebessert hätte, wär's gescheiter gewesen
als dieFesterei, " murrten die älteren Arbeiter beim
Frühstück. Lehmann schnitt bedächtig mit seinem
Taschenmesser ein Stück von seinem Brot ab. Seit
dem Tode seiner Tochter war er noch hintersinniger
und das farblose Gesicht, grauweiß wie der Dampf
im Walkraum, schien ganz zerpflügt vom Leid.

„Feste gibt der Berisch nicht, aber zugelegt hat
er seinen Leuten jetzt," murrte er.

Siebold hörte die Reden im Vorübergehen und
hinterbrachte sie Ran. Der fertigte ihn scharf ab-
Zuträgereien waren in der Firma Rau nicht üblich.
Und Holm hatte den Menschen doch richtig beurteilt.
Eine gemeine Nummer.

Aber daß Holm recht hatte, machte den Tropfen
Gift, der doch in Raus Seele geblieben, noch atzender.
Undankbare Bagage — wie die Kinder Israel in
der Wüste. Sie strecken die Hände aus und lassen
sie sich mit Segen Wen. Aber statt der Dankes-
worte bricht über die Lippen neues wildes Begehren,
Sickert es nicht auch wie ein feines rotes Rinnsal
in seine Fabrik? Sie schreien Hurra, und in den
Augen zuckt das trübe Feuer des Hasses. Kann
er auf die Gesinnungstreue seiner Arbeiter bauen
wie er immer gerühmt, wie auf einen Felsen?

Ein völlig ungewohntes Gefühl der Unsicherheit
packte ihn, den Selbstsicheren, Selbstbewußten.
Darum ging er doppelt herrisch durch die Fabrik
und die Donnerwetter prasselten nur so nieder.
Und die Gedanken gingen mit ihm. Was wollten
was krittelten sie gestern abend? Weniger Feste?
Weniger patriotische Feiern mit Ball und Gelage?
Einer hatte Dahn zitiert:

Wir schreien zuviel Viktoria!
Hurra! und Kling-Klang-Glona!
Wir feiern zu viel Feste.

Einst trieben anders wir das Spiel:
Wir sprachen wenig, taten viel —
Und die Art war die beste.

Nichts anderes als der Ausdruck der Gesinnungen
_^e

da oben
im

Turmfalkenhorst ausgebrütet wurden.
_Raubzeuggenist, wie er es höht! Sie sollen sich

doch hinstellen, die Besserwisser, sollen lehrhafte
Sermone halten, bis dieLangeweile gähnend zwischen
den Tischen hindurchstreift. Dann sollen sie be-
haupten, das sei die rechte Erziehung zurVaterlands-
liebe, zu patriotischer Hingabe. Wie, kennt er die
Volksseele nicht besser? Hat er es nicht erprobt
daß die Begeisterung Nahrung braucht wie jedes
Feuer — rauschende, patriotische Klänge, hinreihende
Reden voll starker _Suggestionskraft beim Glase
Bier? Als wenn das Leben nicht grau genug ist,
als wenn jedes Fünkcher Freude vollends totgetreten
werden müsse. Sa murmelte er ganz zornig vor
sich hin, aber mit dem leisen, unbehaglichen Ge-
fühl, als schritten seine Argumente auf gebrechlichen
Stelzen einher.

Und dazwischen geisterten wieder Schmerz und
Scham durch seine Seele, und dieherbe Enttäuschung,
die ihm Trude bereitet.

Gestern war Trude dem Vater nachgegangen
um ein offenes Wort mit ihm zu reden. Und war
doch so heimlich froh, daß sich die Gelegenheit nicht
finden wollte, denn sie trug in all dem Gehetze des
_Einpackens eine so hohe, festliche Freude im Herzen.
Am Margen nach dem Feste war Ernst noch schnell
einmal aus dem Geschäft herübergekommen und
hatte etwas in Seidenpapier Gehülltes in TrudeZ
Zimmer auf den kleinen Schreibtisch gelegt. Nun
eilte sie immer wieder von den Koffern weg und
küßte die Rose und hielt törichte, verliebte Zwie-
sprache mit ihr.

Am Freitag mittag rief der _Kommissionsrat
Trude in sein Zimmer. Die Knie begannen ihr zu
Zittern und die Hände wurden eiskalt, bis die Liebe
den Mut, der sich scheu ducken wollte, bei der Hand
nahm: du muht mir helfen. Auf demSchreibtisch
lag das Reisegeld. Eine kleine Summe nur. Er
würde nachschicken. Trude möge gut haushalten
und sparen, selbstverständlich ohne, daß der Mutter
etwas abginge. Und sie möge gewissenhaft für die
Kranke sorgen.

So legte er schwere Verantwortung auf die jungen
Schultern. Das stärkte Trude, so bah sie ihm mit
ernster, ruhiger Offenheit und mit aller Innigkeit
sagen konnte: „Vater, ich will alles wohl besorgen
und Mutter pflegen mit aller Gewissenhaftigkeit und
Liebe und nur daran denken, daß sie uns bald
wieder gesund wird, damit sie sich mit mir freuen
kann. Denn, Vater" — sie schlang ihre Arme um
den Hals des Mannes, der am Schreibtisch saß
und legte ihre Wange an seine Wange — „Vater
ich habe mich verlobt mit Holm und bitt' dich, sei
gut, Vater!"

Rau umschloß für einen Augenblick fester die
Lehnen des Armstuhles. Und hielt ganz still. Er
fühlte das Pochen des Herzens in der jungenBrust,
die sich dicht an ihn drängte, fühlte die heiße Flut-
welle, die durch den jungen Körper pulste, fühlte
wie jeder Nerv fieberte in Erwartung —

Da schob er die weichen Arme zurück und erhob
sich. Langsam, schwerfällig, einen Ausdruck im

Gesicht, den Trübe nach nie gesehen — er machte
ihr bange und tat ihr fast körperlich weh — fo
etwas von Zorn und Schmerz, so etwas Unmittel-
bares der Empfindung, so echt —. Sie wich un-
willkürlich zurück, wie er seine hohe Gestalt streckte
„Das schlag' dir aus dem Slnn — nie —"

„Vater!"
„Bitte, ruhig, leine Szene. Du bist jung und

betört. Gründe würdest du nicht verstehen."
Ein Beben flog durch Trudes Glieder. Mit

weit offenen Augen sah sie den Vater an. Dann
kam es fast besinnungslos von ihren Lippen: Ver-
stehen, nein, gewiß nicht. Denn diese Gründe
waren überhaupt nicht zu verstehen. Aber besiegen
würde ich sie mit meiner Liebe. Du verkennst
mich, Vater, nie lasse ich von Holm — nie —"

Raus Zorn wollte losbrechen wie ein bissiger
Hund, der von der _Keite gelöst wird. Aber da
schien es den beiden, als zöge ein Raunen durch
das Zimmer wie ein Nachhall von schweren
schlimmen Worten, und Trude schien es, als schaue
dort zwischen den Falten des Vorhangs am Fenster
ein fahles, junges Gesicht hervor. Sollte sie sich
lösen, wie sich jener gelöst?

Und der Mann dachte in heißer Angst: Soll
ich auch mein zweites Kind verlieren? Das machte
seine Stimme weich, und ganz unbewußt beugte er
dem Geschick ein wenig den Nacken. „Trude, das
Nie will ich nicht gehört haben. Du bist noch viel
zu jung, um dich zu binden, nnd du bist zu un-
erfahren, um dein Leben selbstsicher in die Hand
zu nehmen: so gestalte ich es. Was hat dein Ge-
horsam uns bis jetzt geleistet? Nichts. Daraus
mache ich dir keinen Vorwurf. Wir haben ihn
nicht gefordert. Jetzt soll er die Probe bestehen
Und du versagst?"

Mit schwerem Vorwurf sah er sie an. Und
dann sprach er weiter auf- und abgehend, von der
kranken Frau, der die Tochter, die Pflegerin, der
der gute Engel sein sollte. Wie mit einem silbernen
feinen Hammer pochten die Warte an _TrudeZ Herz.
Sie stand mit geneigtem Haupte, über das die
goldenen Sonnenstrahlen hinzitttzrten wie segnende
Hände, und lauschte dem Pochen und dem heißen
Streit der beiden da drinnen. Da standen sie
Auge in Auge, die Kindespflicht und die Weibes-
liebe. Hand in Hand dürfen wir nicht gehen
sagte die Pflicht mit den harten strengen Augnn.
Da beugte sich die Liebe nach schwerem Kampf
„Ich will warten und geduldig sein."

Ueber das blasse Mädchengesicht rannen schwere
Tropfen, die ineinandergeschlungenen Hände wurden
_einkalt. Da schloß Rau, bewegt von den eigenen
Worten, die Tochter in seine Arme. „Du hast
uns Kummer und Enttäuschung gebracht, Trude.
Denn ich freute mich und hoffte, du würdest wie
ein lichter Sonnenschein das Haus durchhellen. In
deiner Liebe, in deinem Gehorsam wollte ich das
Glück finden, das heimliche, süße, daß mir, weiß
Gott, nicht allzu reich geblüht hat. Du hast dich

trotzig meinen Wünschen verschlossen. Nun er-
warte, ich, du wirst dich besinnen, wirst lernen, ein
gehorsames Kind zu fein."

„Du hast ja recht, Vater. Und was du ver-
langst, ist gut und billig. Und wieder tust du mir
bitter unrecht, mir das zu wehren, was meines
Herzens Recht ist. Und ich kann von Halm nicht
lassen, ich lieb' ihn, lieb' ihn noch so ganz anders,
als ich euch liebe. Ist das Sünde? Dann muß
ich sündig sein, ich kann nicht anders. Aber ich
will warten und werben um dein Ja, Vater, mit
aller Demut und Liebe, mit treuer Arbeit, nur
darfst du mir dann mein Glück nicht weigern." So
wollte sie sprechen, betteln, feilschen, aber ihre
Lippen blieben stumm.

Doch als sie allein oben in ihrem Zimmer stand
— sie konnte sich jetzt unmöglich an den Mittags-
tisch setzen —, bäumte sie sich wieder auf. Es war
ein schlechter Handel gewesen und sie hatte sich
übervorteilen lassen. Nicht mal mehr ein armseliges
Wörtchen sollte zwischen ihr und Holm hin- >und
hergehen dürfen? Und dazu hatte sie ja gesagt,
sag-n müssen unter der zwingenden Macht seines
Werdens um sie? War das nicht zugleich Verrat
an dem Manne, der durch die Kraft seiner Liebe
ein Recht auf sie hatte? Was würde er tun?
Die Frage packte sie bei der Schulter und drückte
sie nieder. Da lag sie auf den Knien am Fenster
und sah mit heißen Augen durch die kahlen Baum-
wipfel hinüber zu der Fabrik. _Mittagsstille ruhte
darüber. Träge zog die blaue Rauchfahne unter
dem lichtblauen Himmel hin. Auf dem Schiefer-
dach der Färberei glitzerte die Sonne. Dort sinnt
und sargt er. Nun wird ihn der Vater mit ge-
bieterischerHand aus _derFabrikweisen. »—

Als Holm um zwei Uhr ins Kontor kam, stand

ln"^?^
seinem Pult auf. „Zwei Wörtchen

soll ich Ihnen von Trude sagen: „Nie — immer"
sie sah daw aus, als sei ihr das Blut erfroren
aber m ihren Augen stand ein Leuchten undFunkeln
das redete eine ganz sonderbare Sprache Die kann
lch nur nicht in Worte setzen."

_s_^"R _^"_^ Ihnen, " gab Holm zurück und setztesich schwer an das Pult und schob mechanisch die
Papiere darauf hin und her, faltete einen Brief
auseinander und starrte mit weiten Augen ins Leere.
Und sem Gesicht war _falil mi_? _^ _^m_^_ke

„

_Sommerstoff, der drüben über die Kalander lief
und die dunkeln Brauen warm scharf zusammen-
gezogen, daß sie wie ein finsterer Wall über den

_Li/_lt Mlla^"" _"«'d " °_«f uud ging hin-

(Fortsetzung folgt.)

vermischtes

— Gabriele d'Annunzio, der Vergfpalter.
Ueber die neueste „Tat" des verhätschelten
italienischen Dichters Gabriele d'Annunzio wird
dem Börs.-Kour. berichtet: „Gabriele d'Annunzia
war eingeladen morden, in den Marmorbrüchen
von Carrara die gewaltigste Mine springen zu
lassen, die je Menschenhand gegraben und geladen
hat. 8000 Kilogramm _Marmorsprengpulver, an
Explosivgewalt einer Ladung von 24,000 Kilo»
gramm gewöhnlichen Sprengpulvers gleichwertig,
waren im Herzen des Marmarberges _Fossa _del
_Poeta aufgespeichert worden, und d'Annunzio, der
Dichter, sollte durch einen Druck auf den Schließer
des elektrischen Stromes die „_Fossa del _Poeta"
in die Luft sprengen. Um der denkwürdigen Tat
beizuwohnen, hatte sich unzähliges Volk in Carrara
eingefunden. Gabriele d'Annunzio traf auf einem
Automobil von 90 Pferdekräften am Fuße des
_Marmorverges ein. Alles war bereit. Der Dichter
brauchte nur eine rote Fahne zu schwenken und
auf einen Knopf zu drücken. Nun erschallte von
den Bergen ringsum Hörnerklang. Gabriele
fragte: „Oh, ist denn Siegfriedaus seiner deutschen
Heimat nach Italien geeilt, um mit dreifachemHorn-
getön das Echo der Marmorberge zuwecken?^ —
„Nein", antwortete man ihm, „diese Hornsignale
sind pol zeiliche Vorschrift, um die Bevölkerung
vor der bevorstehenden Explosion zu warnen." Nun
schickte sich der Dichter an, die Fahne zu schwenken.
Auf einmal aber kam ihm ein schöner Gedanke.
Er gab die Fahne der Signorina _Gemma Gari-
baldi, die neben ihm stand, und bat das
Fräulein, an seiner Statt die große Tat zu voll-
bringen. Tief ergriffen ob dieser unerwarteten
Ehre schwenkte Fräulein Garibaldi die Signal-
flagge und drückte den elektrischen Knopf. Da
spaltete sich der Berg, blutrote Flammen zuckten
aus seinen Eingeweiden hervor und mit dumpfem
Donnergeroll stürzten 200,000 Tonnen bluten«
weißen Marmors zu Tal. „Der Berg hat sich
vor Deiner Iugendschönheit verneigt, o Gemma!"
rief der Dichter begeistert seiner _Stellvertreterin
zu. Das Volk begleitete diese gewichtigen Worte
d'Annunzios mit warmem Beifall. Da erhob sich
ein dichter Marmorstaub und verhüllte den Berg
mitsamt den Zeugen der großen Szene. Gabriele
d'Annunzia aber bestieg eiligst sein Automobil von
90 Pferdekräften und kehrte in sein _toskanischeg
Landhaus zurück, während der Telegraph seine
ritterliche Tat und seine Worte durch die itali-
enischen Gaue trug, in die Redaktionen aller
_Tagesblatter vom Fuße der Alpen bis südwärts
nach den sizilischen Gefilden."

— Unwetter und Ueberschwemnmngen in
Westeuropa. Aus Schlesien kommen neue Mel-
dungen über Hochwasserschäden. Menschen haben
dabei ihren Tod gefunden.

Ueber das Unwetter in Wien wird weiter
ausführlich berichtet: Der Schaden, der durch den

wolkenbruchartigen Regen in den nordwestkchen

ehemaligen Vororten _Hernals, _Neuwaldegg, Otta«

kring, Gersthof, Lichtenthal, Sievermg und auf der

Schmelz b s zur Märzstraße verursacht ist ist

m-H nicht zu übersehen. Die Stadtteile sind alle

ehr hch gelegen, aber die Wassermassen stürzten

von den umliegenden Bergen in _SturzbachenZherab.

Ueberall waren Frauen und Kinder in großer Ge-

fahr und wurden nur mit äußerster Kraftanstien-

mma _beherzter Männer gerettet. D,e Fluten

brachten Geröll, große _PflaMteine Aeste, Pfosten

und ganze Zaunstücke mit, welche die auf der

Straße überraschten Leute umrissen. Ueberall

kämpften Kinder im Wasser. Während man sich
mit den in Gefahr geratenen Menschen beschäftigte

ertranken Pferde und _Schweine in

den überfluteten S_'tällen. In emer

Villa in _Neuwaldegg kehrte die _Hausmeisterin in

ihre überschwemmte Souterrainwohnung zurück
um ihre Habseligkeiten zu retten; als sie nicht
wiederkehrte, suchte sie ihr löjähriger Sohn zu
retten, und beide ertranken in der Woh«

wo der von der Arbeit zurückkehrende
nung,

Vater die Leichen fand. Am Elterleinplatz in

_Hernals riß dieFlut einen _starkenMann
und eine alte Frau durch ein offenes

Kellerfenster in einen überschwemm-
ten Keller. Da der Vorfall bemerkt worden

war, konnten beide gerettet werden. In Sieve-

ring stürzte ein zweispänniger Wagen samtKutscher
und Insasse vom Steg in den Bach. Es sind im

ganzen mindestens 500Keller überschwemmt.
Die Parterrewohnungen konnten vom Wasser
befreit werde,,, meist durch Erweitern der Fenster
biß zum Straßenniveau. Am ärgsten wurde der
Findelanstalt in Oersthof mitgespielt. Das Wasser
drang so plötzlich ein, daß Nonnen, Wöchnerin-
nen und Säuglinge ins obere Stockwerk flüchten
mußten, wo sie auch noch keineswegs sicher waren.
Die Feuerwehr holte sie, mehr als 40 an der
Zahl, mit dem Gkittuch herunter. Di« Oberin
schrie in höchster Aufregung,dasA llerheiIi gste
müsse aus der Kapelle gerettet werden, sie als
Frau dürfe es nicht berühren. Die
Feuerwehr hielt sich ebenfalls nicht für befugt
hierzu und holte zwei Priester aus dem nahen
Ordenshaus, die auf Hakenleitern zur Kapelle
stiegen und im Gleittuche mit den heiligen Geraten
zurückkehrten.

— Schlimme Nachricht für Raucher. Nach
den letzten Nachrichten aus der Havana ist kein
Ende des Streiks abzusehen, an dem 21,000 Zi-
garrenarbeiter beteiligt sind. Die Händler erklären
daß selbst wenn alle Streikenden sofort zur Arbeit
zurückkehrten, zwei Monate verstreichen müßten
bis die erste Lieferung in New-Iort eintreffen
könnte, und viele Monate, bis das Angebot wieder
normal wäre. Seit dem 1. Januar ist die ameri-
kanische Zigarreneinfuhr aus Cuba von 105,111,686
in der entsprechenden Periode des Vorjahres auf
63,797,190 gefallen.

Ml dl« Redaktion _verantwoillich_/
Di« Herausgebe«
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